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Großer Rat der Kasacljstaner Gelehrten
Am 22. —23. Februar fand in Alma-Ata eine Ta­

gung der Vollversammlung der Akademie der Wissen- 
schäften der Kasachischen SSR statt. Im Präsidium 
befanden sich das Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK der KP Kasachstans 
D. A. Kunajew. Die Büromitglieder des ZK der KP 
Kasachstans B. A. Aschimow, S. N. Imaschew, A. S. 
Kolebajcw. W. K. Messjaz. S. B. Nijasbckow, die stell­
vertretenden Vorsitzenden des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR K. BiljaloW. K. Ketebajew, die Leiter'der 
Republikministerien und Behörden.

Der Präsident der Akademie der Wissenschaften der 
Republik Sch. J. Jessenow, der Vorsitzende der Kom­
mission für Erforschung der Produktivkräfte und Na- 
turrcssourccn beim Präsidium der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR. Akademiemitglied N.W. Mel­
nikow gingen in ihren Vorträgen ausführlich auf die 
Probleme des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
und auf die Entwicklungsperspektiven der verschiede­
nen Zweige der Industrie und Landwirtschaft Kasach­
stans unter Auswertung der neuesten Errungenschaf­
ten der Wissenschaft ein. Sic wiesen besonders auf 
lic Notwendigkeit hin, die Termine der Einführung 
der Ergebnisse der wissenschaftlichen Forschungen in 
die Produktion zu verkürzen und die Produktionspro­
zesse in allen Hauptrichtungen technisch zu vervoll­
kommnen.

In den letzten Jahren wurden in die Volkswirtschaft 
der Republik 163 wissenschaftliche Arbeiten cingcführl, 
die viele Millionen Rubel, ökonomischen Nutzeffekt bei 
gleichzeitiger Senkung des Arbeitsaufwands ergaben, 
was der Freistellung von' ,75 000 Arbeitenden glcich- 
kommL

Das Institut für Physik der HF-Energien entwickelt 
ein automatisiertes System zur Bearbeitung und Ana­
lyse der Ergebnisse physikalischer Experimente. Die 
Hochgebirgsstation für kosmische Strahlung bei Alma- 
Ata ist zu einer der größten der Welt geworden. Hier 
arbeiten auch Gelehrte aus den sozialistischen Län­
dern. Das .Institut für Kernphysik bürgerte einige Ar­
beiten in Physik der Metalle in die Produktion ein. 
von denen die Forschung über saucrstofffrcics Kupfer 
fl^lt dem Staatsprejs der UdSSR gewürdigt wurde. Im 
Institut für Mathematik und Mechanik wurde eine 
Reihe theoretischer Aufgaben gelöst, die von großer 
praktischer Wichtigkeit sind.

Sehr aktuell für Kasachstan sind die Forschungen in 
regionaler Seismologie insbesondere das Problem 
der Ermittlung der Vorboten der Erdbeben und deren 
Prognostizierungsmetliodcn

Die akademischen Institute taten auch .viel aut 
dem Gebiet der Chemisierung der Landwirtschaft, 
der Komplcxnutzung der Rohstoffe und Produktionsab­
fälle. der Schaffung neuer technologischer Prozesse. 
Es wyrden hocheffektive Mineraldünger und Wach‘- 
tumsstimulatorcn für Pflanzen und Tiere erarbeitet. 
Der ökonomische Nutzeffekt von der Anwendung der 
Futterphosphate betrug allein im vorigen Jahr 55.5 
Millionen Rubel.

Die Gelehrten arbeiten an der Steigerung 'der Nut­
zungseffektivität der Phosphoriten Kasachstans. Ein 
Kilo Nikasan. das zum Einweichen der ZuckcrrObcn- 
samen vor der Aussaat angewandt wird, gibt einen 
Zuwachs von Marktzucker für etwa 100000 Rubel.

Von Industrieabfällen werden überStar' e Schlack- 
sitalle geschaffen, die nach ihrer Stärke Beton. Kera­
mik und Glas, und nach der Verschiclßfcstigkeit die

Metalle übertrifft. Die Nutzung allein der Schlacke dei 
Buntmctallurg'c wird 89 Millionen Rubel cinsoarcn.

Zum Schluß des Planjahrfünfts wird die Republik 
30 Millionen Tonnen Erdöl und 6 Milliarden Kubikme­
ter Gas liefern. Die Gelehrten Chemiker führen Erfor­
schungen zur Verbesserung der Nutzung des Mangy- 
schlaker Erdöls. Es steht bevor, ein analöges Studium 
des Erdöls voh Samotlor. durchzuführen, das in den 
Tschinikcntcr und Pawlodarer Werken verarbeitet wer­
den soll. • '

Im Eiscnhfittenwcscn ist Hie akuteste Frage die 
richtige Lösung des Problems der Nutzung der Lissa- 
kowsker Erze.

Die Aufgaben der Gelehrten Metallurgen sind in den 
Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSU exakt 

.formuliert. Auf dem Gebiet der Kupferproduklion ist 
die komplexe Röhstoffnutzung von komplizierter Zu­
sammensetzung das schärfste Problem.

Im Blcihüttenwcsen ist eines der Hauptprobleme die 
Intensivierung des Prozesses mit Hilfe von Sauerstoff. 
Naturgas, Elektrothermie, die es ermöglicht, die Ge­
winnung von Blei., Kupfer und Zink zu vergrößern. 
Das Institut für Hüttenwesen und Anreicherung er­
arbeitete einen- Sinterröslungsprozcß der Blcikonzcn- 
träte auf Maschinen mit Sauerstoffblascn.

Effektive Resultate wurden in der Gewinnung von 
hochreinen Metallen im Gasfreiverfahren, von Alumi­
nium ai-‘ Alatm-rde crzic''.

Die Wissenschaft ist dazu berufen, das technische 
Niveau der landwirtschaftlichen Produktion rapid zu 
vergrößeren. Wege und Methoden ihrer weiteren Ent­
wicklung zu bestimmen. Die Hauptrichtung ist breite 
Entwicklung der Bewässerung der schon erschlosse­
nen Ländereien. Die Erforschungen der Bodenkundler 
unserer Republik und Mittelasiens zeigten, daß es hier 
über 100 Millionen Hektar ungenutzter, für die Bewäs­
serung geeigneter Ländereien gibt, davon 80 Prozent 
in Kasachstan. Der Mangel an Wasserrßssourcen 
wirft die Aufgabe der Erarbeitung und Verwirkli­
chung der Überleitung eines Abflußtcils der sibirischen 
Flüsse nach Kasachstan und Mittelasien auf. Für die 
Bewässerung der Ländereien müssen die L'ntergrund- 
wasscr breiter genutzt werden.

Eine andere nicht minder wichtige Aufgabe ist die 
Bekämpfung der Bodcncrosion. Ihre Lösung fordert 
unverzügliche und 'breite Einführung eines Komplexes 
von Antierosionsrnaßnahmcn. die vom Üniohs-For- 
sehungsinstitiit für Getreidewirtschaft und dem Institul 
für Bodenkunde erarbeitet wurden.

Die Gele'’rtop und Produktionsarbeiter müssen in 
erlgstcm Bündnis Zusammenarbeiten, die Errungen­
schaften der wissenschaftlich-technischen Revolution 
mit den Vorzügen des sozialistischen Wirtschaftssy­
stems organisch miteinander verbinden. Die Gelehrten 
Kasachstans werden alles tun. um die Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU bezüglich der techni­
schen Umausrüstung der Volkswirtschaft, der Be­
schleunigung des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts zu verwirklichen.

Es fanden Wahlen des Präsidenten der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachischen SSR statt. Zum 
Präsidenten der/Akademie der Wissenschaften der Re­
publik wurde erneut das Akademiemitglied der Aka­
demie der Wissenschaften der Kasachischen SSR 
Sch. J. Jessenow gewählt.

(KasTAG)

Über die große Brüderlichkeit
ALMA-ATA. (TASS). In den 

Doriern und Aulen Kasachstans, 
auf den Hlrtcnübcrwlnterungsstcl- 
lcn kann man heute mit rotem Kat­
tun geschmückte Kraftwagen mit der 
Ziffer 50 sehen. Unterwegs sind ■ 
von Öen Mitarbeitern des Zentralen 
Staatsmuscums der Republik or­
ganisierte Wandcraustellungcn ...Le­
nin und Kasachstan", „Kasachstan 
io der Bruderfamilie der Sowjetre- 
ptfjplikcn”. „Die zwei Leninorden 
tragende Kasachische SSR".

Die Expositionen ; berichten über 
die unerschütterliche Fi'eurtdschaft 
der Vertreter jpon über 100 Ijlatlo- 
nen, die das .Territorium der Repu­
blik bewohnen. In der letzten Zelt 
besuchten die Wanderausstellungen 

/die Landschafiendcn der Ge-, 
biete Alma-Ata und Tald> Kurgan.

Referente, Lektoren und Agitato­
ren. die mit den Wanderklubs. Uni­
versitäten der Kultur und Aglta-- 
tionsbrigaden ausfahren, erzählen 
über die große'politische und so­
zial-ökonomische Bedeutung der 
Gründung der U/1SSR. •

Die ländlichen Kuitcr-Aufklä- 
rürigsar.staltcn der Republik be­
gannen mit der Erläuterung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
..Uber die Vorbereitung des 50. 
Grfliidungstags der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken . Ihr 
sind Ausfahrten von Agltations- 
brigadCn.- Wanderklubs, zahlreiche 
Vorlesungen. Referate und Gesprä 
ehe gewidmet.

Für die Bauten 
des Planjahrfünfts

Die Belegschaft des 
Werks für Mclallkonslruk- 

•Honen von Karaganda er 
füllte den Jahresplan des 
ersten Jahres des neuen 
Planjahrfünfts vorfristig. 
Der Reingewinn betrug 
1.6 Millionen Rubel.

Die Prcduktion dieses 
Werks ist gefragt. Sie 
findet an solchen Groß­
bauten wie das Karagan- 
dacr Hüttenkombinat und 
das Zementwerk. das 
Dshantbuler Werk für 
Doppelsupcrpho sf> h a t. 
das in der Hauptstadt 
Alma-Ata im Bau begrif­
fene größte Flughafenge­
bäude der Republik und 
an anderen Neubauten 
Verwendung.

Durch weitere Mecha­
nisierung der führenden 
Arbeitsweisel und Ein 
bürgerung der fortschritt­
lichen Arbeitsmethoden 
wird das Werk im zwei-
jahrfünftsddm?ProJuktion von Metallkonstruktloncn um weitere 12 Pro­
zent und die Produktion von Elektroden um zO Prozent s.l*‘?'ro- .

Im sozialistischen Wettbewerb zti Ehren des 50. Gründuugstags der 
UdSSR ringt die Belegschaft darum, den Jahresplan zum .0. Dezember 
zu bewältigen.

UNSERE BILDER: Der beste Reparaturschlcsser der Förderkräne, der 
Komsomolze Woidemar Niedens (rechts). Die Schweißer Alexej Schurakow 
und Alexander Reisig aus der Halle für nichtstandardlsierlc Ausrüstungen 
(links). Sie sichern stets Quatitätslelstungen.

1 Text und Fotos: D. Neuwirt

UNSERE WOCHENENDAUSGABE
Ein Jahr 
nach dem 
Einzugsfest
• Von Alexander 

HASSELBACH
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In der 
Freundschaft 
liegt 
unsere Kraft

Die Bergleute unserer Grubej ma­
chen sich mit großem Interesse 
mit dem Beschluß des ZK der 
KPdSU „Ober die Vorbereitung des 
50. Gründungstages der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken" 
verbaut. In diesem Dokument ist 
richtig gesagt über die unerschütter­
liche Freundschaft und Einigkeit — 
darin liegt unsere Kraft und Unbe­
siegbarkeit.-Am Beispiel unseres Kol­
lektivs sehen wir anschaulich, wie 
W. I. Lenin zutiefst recht hatte, je­
dem er uns-das Vermächtnis hinter­
ließ, diese Freundschaft zu festigen.

Schon über ein Vierteljahrhundert 
arbeiten in einer einheitlichen Kum­
pelfamilie Vertreter von über 20 Na­
tionalitäten. Unter ihnen sind Ka­
sachen, Russen, Ukrainer, Deutsche, 
Talaran .cnd andere. Unsere Grube ist 
im Kohlenbecken führend. Am 23. 
Februar berichteten wjr über die 
vorfristige Erfüllung des Zweimonats­
plans. Die besten Leistungen er­
zielten die Abbauabschnitte, die 
von Jakob Weber und Alexej Kan 
geleitet werden. Diese multinatio­
nalen Belegschaften sind die Urhe­
ber der Republikhöchstleistungen 
der Kohlenaggregate.

Wir alle sind einmütig im Bestre­
ben, ein würdiges Geschenk dem 50. 
Gründungstag der UdSSR vorzube 
reiten. Wir sind heute schon der 
Zeit um 5 Tage voraus. Zum Jubi­
läum der Sowjetunion wollen wir 
nicht weniger als 30 000 Tonnen Koh­
le zusätzlich zur Planaufgabe för-

K. AKIMSHANOW.
Ehrenkumpel, Abteufhauer der 
Grube' „Malkudukskaja" des 
Kombinats „Karagandaugol".

(KasTAG)

Sieger im Wettbewerb
ZELINOGRAD. (KasTAG) Im 

Wettbewerb, der vom Gebietsbüro 
der wissenschaftlich-technischen 
Gesellschaft für Handel unter 
dem Motto: ..Die Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU — 
ins Leben umsetzen" gestiftet 
wurde, ging das KQllektiv.der Ar- 
bclterkonsumgenossenschatt des

Im Feuer 
der Revolution 
gehärtet 
• Von Victor KLEIN 
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A. N. Kossygin empfing 
Abdel Salam Jelloud

MOSKAU. (TASS). Der Vorsitzende des A^inisterrats der UdSSR. 
A. N. Kossygin, empfing im Kreml Abdel Salam Je'lloud, Mitglied des 
Revolutionären Kommandorates der Libyschen Arabische!)' Republik und 
Leiter der Regicrungsdclegation dieses Landes, zu einem freundschaftli­
chen Gespräch.

Bei djm Gespräch wurden Fragen der Entwicklung der sowjetisch­
libyschen Beziehungen sowie mehrere aktuelle internationale Probleme, 
darunter die Nahostlagc, behandelt.

Treffen im ZK der KPdSU
Das Mitglied des Politbüros und 

Sekretär des ZK der KPdSU A. I’ 
Kirilenko, die Sekretäre des ZK d< r 
KPdSU K. F. Katuschew und B. N. 
Ponomarjow, empfingen am 24. Fe­
bruar die indochinesischen Dcleg i- 
Honen zur Weltversammlung für 
Frieden und Unabhängigkeit der 
Völker Indochinas in Versailles. An 
dem Treffen nahmen Hoang quoc 
Viet. Mitglied des ZK der Partei 
der Werktätigen Vietnams und 
Vorsitzender des Vietnamesischen 
Gcwerkschaftsvdrbandes. Dang 
quang Minh. Mitglied des ZK der 
Nationalen Befreiungsfront Süd­
vietnams. General Sinkapo. Mit­
glied des ZK der Patriotischen 
Front von Laos und andere Delega- 
tionsmitglieder teil.

Die' Vertreter der impfenden 
Völker Indochinas gaben dem Welt­
forum eine hohe Einschätzung, das 
die Solidarität der sozialistischen 
Länder, der internationalen kom­
munistischen. Arbeiter- und natio­
nalen Befreiungsbewegung sowie 
aller Friedenskräfte mit den hel­
denhaften Völkern Indochinas ’.'nr- 
kant demonstrierte. Sic dankten 
vorn- ganzen Herzen für die Bot­
schaft; die L. 1. Breshnew an -die 
Delegierten des Weltforums -gorieh-' 
tet hat. nod sprachen der Sowjet­
union ihren’ tiefempfundenen Dank 
für „die konsequente allseitige und 
tatkräftige Unterstützung der ge­

Verhandlungen
Richard Nixons In Peking

NEW YORK. (TASS). Nach Ab­
schluß des Treffens zwischen dem 
Präsidenten der USA, Richard Ni­
xon. und dem Premier des Staats­
rats der VR China. Tschou En-lai. 
am Donnerstag erklärte der Pres- 
scsekretär des Weißen Hauses. Ro­
nald Ziegler, auf einer kurzen 
Pressekonferenz, daß in den ersten 
3 Tagen des Besuches die offiziel­
len amerikanisch-chinesischen Ver­
handlungen mehr als 10 Stunden 
andauerten.

Obwohl über den Inhalt des ame­
rikanisch-chinesischen Dialogs nach 
wie vor strengstes Stillschweigen 
bewahrt wird, meinen die ameri­
kanischen Korrespondenten, die Ni­
xon begleiten. übereinstimmend, 
daß sich beide Seiten im Prinzip 
darüber einig sind, ständige diplo­
matische Kontakte ohne formale 
diplomatische Ber.lehungfen zu un­
terhalten und die Kontakte zwi­
schen Journalisten. Wissenschaft­
lern usw. aufzunehmen.

Als Anlaß für solche Behaup­
tungen diente, wie angenommen

Sowchos „Sergcjcwskl".. Rayon 
Atbassar. als Sieger herVor. Ihm 
wurde ein Dlploni 1. Stufe und 
eine Geldprämie zugesproeben.

In diesem Arbeiterkonsum Ist 
In allen 13 Verkaufsstellen reine 
Selbstbedienung eingeführt, es 
gibt keine Verletzungen der Han­
delsregeln. Im Vorjahr buchte

Neue 
Gedichte
• Von Herbert JOTTNER 

Woidemar EKKERT und 

Alexander REIMGEN
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rechten. Saphe der Völker Indochi­
nas aus. '

Von sowjetischer, Seite wurde be­
kräftigt, daß die Sowjetunion die 
andauernde Intervention der USA 
in Indochina entschieden verurteilt. 
Die Sowjetmenschen teilen voll 
und ganz.diè Meinung der patrioti­
schen Kräfte Lndochinas hinsicht­
lich des Jüngsten amerikanischen, 
..Friedens "-Plans und sind der Auf­
fassung. daß die politische Re­
gelung in Indochina auf der Grund­
lage der bekannten Vorschläge der 
Regierungen der DRV und der 
RSV. der Patriotischen Front von 
Laos und der Nationalen Einheits­
front von Kambodscha erzielt wer­
den kann. .

Der vollständige und bedin­
gungslose Abzug der Truppen der 
USA und deren Verbündeten aus 
den Ländern Indochinas, der unver­
zügliche Verzicht auf die „Vietna- 
mis(erungs"-Politik, auf die Unter­
stützung des Marionettenregimes 
durch die USA sind die Hauptbe­
dingungen für die Wiederherstel­
lung des gerechten Friedens in In- 
dochina.

Die Patrioten Indochinas können 
sich dessen" bewußt sein, daß sie 
in allen Etappen ihres mutigen Be- 
fdci|ijigskamp(es, in -dpr Sowjet­
union einen- zuverlässigen Verbün­
deten und treuen Kampfgefährten 
finden' werden.

(TASS)

wird, ein Gespräch Nixons mit 
amerikanischen Journalisten wäh­
rend seiner Fahrt zur großen chi­
nesischen Mauer. Ni^on hatte unter 
anderem erklärt, daß , 1 wie er hofft, 
seine Reise nach Peking ünter an­
derem die Beseitigung der .Mauer 
in Ideologie und Philosophie zur 
Folge haben werde.

in Journalistenkreisen wird die 
Meinung geäußert, daß bei den 
Verhandlungen nicht nur. bilatera­
le Probleme behandelt werden. In 
diesem Zusammenhang verweist 
man auf cinén Abc-Kommentar, in 
dem es hieß: „Wenn bisher China 
darauf bestanden hatte, daß sich 
die Amerikaner aus Ästen zurück- 
zieheri. so will man jetzt in China, 
daß die USA in diesem Gebiet eine 
Rolle spielen“. '

Es wird darauf verwiesen, daß 
in diesen Tagen die chinesische 
Propaganda nicht mehr von der 
USA-Aggression in Indochina wis­
sen will. Dabei haben die USA 
ihre barbarischen Bombenangriffe 
auf das Territorium Vietnams be­
sonders intensiviert. . । 

man überplanmäßig 5 "00 Rubel 
Reingewinn. Als eine der besten 
Verkaufsstellen wurdq das Wa­
renhaus im Dorf anerkannt, in 
dem A. Kobsewa das Verkäufer- 
kollektiv leitet. Hier gibt es stets 
eine große Auswahl von Konfek 
tionswaren urtd Trlkotage. Schu­
hen. verschiedener Gewebe. Mo­
dewaren u.a.m. Den Mitarbeitern 
des Warenhauses wurde der Ti­
tel ..Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit'" verliehen.

Der erste 
Arbeitslohn
Humoreske
• Von J. OSTROWSKI
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Urho Kekkonen 
in Moskau 
eingetroffen

MOSKAU. (TASS). Der Präsident 
der Finnischen Republik, Urho Ka­
leva Kekkonen, ist zu einem inoffi­
ziellen Betuch in Moskau eingetrof­
fen. Er folgt einer Einladung des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
und der Regierung der UdSSR.

Auf dem m;f den Staatsflaggen 
der be'den Länder geschmückten 
Flugplatz Scheremetjewo wurde der 
finnische Präsident von L. I. Bresh­
new, N. V. Podgorny und A. N. Kos- 
syg'n begrüßt.

, MOSKAU. Verhandlungen zwi-
•" sehen einer libyschen Rc- 

gierungsdclcgation unter Leitung 
von Abdel Salam Jalloud. Mitglied 
des Revolutionären Kommandora­
tes der Libyschen Arabischen Re­
publik. und einer sowjetischen Re­
gicrungsdclegation unter Führung 
von W. N Nowikow. Stellvertreter 
des Vorsitzenden ries Ministerrats 
der Ud^SR, sind im Kreml aufge­
nommen worden,

BUKAREST. Ein neuer Vertrag 
über Freundschaft. Zusam­

menarbeit und gegenseitigen Bei­
stand zwischen der Sozialistischen 
Republik Rumänien und der Unga­
rischen Volksrepublik ist in Bu­
karest unterzeichnet worden.

Den Vertrag signierten von ru­
mänischer Seite der Vorsitzende 
des Ministerrats Jon Gheorghe 
Mäurer und vorr Ungarischer Seite 
der Vorsitzende der Ungarischen 
Revolutionären Arbeiter-und-Bau­
ern-Regierung Jertoe Fock.

Zum Festakt der Unterzeichnung 
des Vertrag^ waren dcr'Gcnerjl- 
sckrclär. der RKP und Vorsitzende 
des Sfaalsrats der SRR. Nicolae 
Ceausescu, Erster Sekretär des ZK 
der USAP, Janos Kadar. 
rumänische Persönlichkeiten und 
Mitglieder der ungarischen Delega­
tion erschienen.

NEW YORK. Unter dem Druck 
der fortschrittlichen inter­

nationalen Öffentlichkeit mußten 
die 'amerikanischen Behörden Ange­
la Davis nach einer I6monatigen 
Haft in einem kalifornischen Ker­
ker auf freien Fuß setzen. Angela 
Davis wurde gegen eine Kaution 
von 102 500 Dollar entlassen. Etwa 
einhundert Freunde begrüßten die 
mutige Patriotin und farbige Bür- 
gerrechtskämpferin der USA am 
Tor des Gefängnisses von San Jose.

Noch amerikanischen Gesetzen ist 
die Entlassung gegen Kaution noch 
keine 'Freistellung vom Gericht. 
Der ..fall" Angela Davis kommt 
jatn 2B'. Februar zur Verhandlung. 
Außerdem muß sich Angela Davis 
,täglich im Polizeirevier von Santa 
Clara (Bundesstaat Kalifornien) 
melden.

HANOI. Das städtische Verwal- 
tungskoniitee von Hanoi und 

das Hanoier Komitee der Vaterländi­
schen Front Vietnams haben aus 
Anlaß des 183. Jahrestages des Sie­
ges über die chinesischen Eindring­
linge bei Gongda eine Festsitzupg 
veranstalteL Das geht aus einer 
Meldung der Zeitung „Nhan Dan" 
hervor. • ■ -

An der Kundgebung nahmen 
über I 000 Vertreter verschiedener 
Organisationen der DRV-Haupt- 
stadf: teil.

PARIS. Das Lissaboner Tribu­
nal hat das Mitglied des 

ZK der Kommunistischen Partei 
Portugals, Antonio Gervasio. zu 
11 Jahren und 8 Monaten Gefäng­
nis verurteilt, weil dieser der Kom­
munistischen Partei angehört, mel­
det die „Humanite“. In den portu­
giesischen Kerkern wurde Antonio 
Gervasio bestialisch gefoltert.

Dasselbe Tribunal hatte einige 
Tage vorher gegen den Leiter des 
Verbandes der Landwirtschafts- 
Studenten, Antonio dos Santos, ei­
ne Freiheitsstrafe verhängt.



:• KULTUR UND KUNST • O

Ein Jahr nach dem Einzugsfest
Die Winterabende brechen früh 

an. sind lang und die Menschen 
wissen nicht immer, was sic am 
Abend unternehmen sollen. Ins Ki­
no gehen. Das tun viele. Andere 
sitzen am Bildschirm. Es gibt aber 
immer auch solche Menschen. die( 
den Abend aktiver verbringen 
möchten als im Kino oder zu Hau­
se am Bildschirm. Diese zieht cs 
in den Klub, in den Kulturpalost, 
in die Zirkel der Laienkunst.

Die Koktschelawer erlebten vor 
einem Jahr ein besonders freudiges 
Ereignis: Im Zentrum der» Stift!t 
wurde der ncnerriditcte Ktilturpa- 
last eröffnet, dem man bei der Ein­
weihung den Namen „AAI.rtiinir 
Hjitsch Lenin” gab. Ein ncrrliehcs 
Gebäude au> Glas und Beton, mit 
drei Sälen, von denen der größte 
nahezu I 000 Besucher fassen kann, 
mit vielen Zimmern für Zirkelar­
beit.

Nach dem Einzugsicst begann in 
dem Gebäude eine umfangreiche 
Kulturmasscnarbeit, Im verflosse­
nen Jahr fanden allein 114 Kon­
zertabende statt, denen 77 800 Zu­
schauer beiwohnten. An freien 
Abenden wurden im groBen Saal 
Filme vorgeführt.

Die Wiivcrsität für Kultur (eh­
renamtlicher Rektor ist Hochschul­
lehrer Wladimir Toporjow). wo die 
Beschäftigungen regelmäßig ge­
führt werden, hat sich schon ei­
nen Namen gemacht. Im Lektions­
saal finden außer den Beschäfti­
gungen der Universität für Kultur 
Vorlesungen über die Beschlüsse 
des XXIV. Parteitag«, der KPdSU, 
zu Rechtsfragen, zu Fragen der 
internationalen Beziehungen wie 
..Am runden Tisch", „An der po'. i 
tischen Karte derWhft'*  u. a. Statt 
Zu diesen Vorlesungen finden sich 
immer 200 bis 250 Hörer- ein.

Tn der Einbürgerung; netter Ge­
bräuche sind Erfolge aufzuweisen. 
In einem Monat (November 1971) 
haben im Kulturpalast 36 Paare fei­
erlich ihre Ehe geschlossen, cs Wur­
den 12 Neugeborene registriert und 
35 Jugendlichen sind feierlich die' 
Pässe cingehändigt worden. An die­
sen Festlichkeiten beteiligten sich; 
viele Einwohner der Stadt, dadurch 
erwarb der Kulturpalast neue stän­
dige Besucher.

Unlängst versammelten sich an! 
einem Abend im W.-I.-fXnin-Kul- 
turpalast Bestarbeiter aus vielen. 
Betrieben der Stadt. Als der Vor­
hang hochging, erblickten die Ver-i 
sammelten vier Arbeiterfamilien! 
auf der Bühne — die Abulkasy- 
mows, Bugakows, Masljonoks und! 
Voths. Diese 4 angesehenen Arbei­
terfamilien wurden an diesem, 
Abend geehrt, für sie traten Laien­

künstler auf. Wieviel warme Worte 
galten ihnen an diesem Abend!

Die Arbeiterdynastie. die mir 
Masgi Abulkasvmow .ihren Anfang 
nimmt“. Mnsgi. d.-is Oberhaupt dersel­
ben, kam als ‘junger Bursche nach 
Beendigung ' ufties kurzen Lehr­
gangs als Elektromonteur in das 
Mechanische Werk für Gerätebau, 
Das war -1943. Zehn Jahre später 
ist er bereits Meister einer Arbeits- 
Schicht und nach weiteren 6 Jah­
ren treffen wir ihn als ältesten 
Meister a'n. Das Abzeichen ’ ..Be­
ster im Geräte- und Werkzeugbau" 
schmückt hem: sB«le ,Jphrc. seine. 
Brust. Er ist fiifch nßt- der Lenin- 
Jubiläumsmedaille. ausgezeichnet 
worden. Seine Frau Bade urbeilci 
im se hen Werk. Die Weilet' Änfftir 
schlosserte hier mehrere Jahre und 
ist jetzt nach der Beendigung des 
Fernstudiums ân einem Maschi- 
nenbautechnikum als Kontrolleur 
in der Halle angestcllt. .wo sie frü­
her Geräte montierte. Ihre jüngere 
Schwester Gulnara arbeitet auch als 
Montageschlosser und studiert am 
selben Technikum. Das ist die Fa- 
milc eines Stammarbeiters, dessen
Eltern noch Nomaden waren.

Die Familie Voth. Der Vater
Hermann Voth ist in demselben

Èlcktroschwj 
schon oft pl

ilosscr und 
ig, wurde 
HisgezefehT
»Ilie Ehren-1

täfel .des Betriebs. Seine Frau Ger­
trude hat es. bis zütii ^technischen 
Kontrolleur gebracht. ' Ihre SlleStc 
Tochter Valentina arbeitet nach
Beendigung einer Fachmittclscliulc 
als Ökonom in der H. Halle des 
Werkes. Die Komsomolzen der Häl­
fe haben ’ sic zum Sekretär ihrer 
Organisation gewählt. Der jüngste 
Bruder. Valeri,- ist Mctalldrehcr

und erfolgreicher Fußballspieler der 
Werkau-uaM.

Die geehrten Arbeiter waren zu 
-Tränen gcittrt dur. . die Au‘ merk- 
sjinkeil die man i irren sein nkle. 
Ein lobens] und ri ' lahmens' ertes 
Werk der Leitung deß^Riilturpal»- 
stes. So hat man c« auch verstan­
den. Einige Kulturhäuser von Be­
trieben haben danach ähnliche 
Abende durchgeführt.

Von den Laienkiinstkollckliven 
des Palastes—zwei Tänzergrtippcn. 
dem Chor, der Vokalgruppc. von dem 
Dombristen-, dem Etjrad'-norchp- 
Stcr, und dem Bühnenzlrkel ist der 

.letzte, die The^fertruppe. da« âlstc- 
stc und verdienteste. Die meisten 
Kojlqk(ivc sind zu klein für so ei­
nen großen Paln'-t. Die Leiter der 
Laienkiinstköllcktivc geben zu. daß 
die Zahl der Laienkünstler dop­
pelt so groß «ein müßte. Es will 
irgendwie nicht gut klappen mit 
dem Ausfindigmachen junger Ta­
lente, mit den Verbindungen zu 
.einzelnen Werkkollektiven und Ju­
gendorganisationen der Stadt.

Maxim Gorkis Drama „Wassa 
Shelesnowa" ist die letzte Erstauf­
führung des Volkstheaters, das 
hier zu Hause ist. Die Bühnen­
künstler brachten es schon vor Jah­
ren noch im alten Gebäude fertig, 
fü^yihrc Truppe den Titel „Volks- 
theatcr“ zu verdienen. Die künst­
lerische Leiterin. Verdiente Ktil- 
tprschaffcndc der Kasachischen 
Republik Alexandra Tschtirgano- 
wa Wirkt schon fast zwei Jahr­
zehnte in diesem Kollektiv. Sie er­
zählt. daß im Volksthcatcr .30 be­
ständige Laienkünstler mitwirken, 
daß es eine Jugendtruppc gibt, die 
hauptsächlich aus Oberschülern der 
Stadtschulen besteht. Solche Stücke 
wie „Ich finde dich“. „Das rote

Blütnchrii'*  und das letzte ..Drei 
Tage Bedenkzeit sind gute Ar­
beiten dir Jugendtruppe. Zwar ist 
cs keine /Ablösung im ci-tentlichen 
Sinne des Worte-, denn die fungen 
Menschen suchen und finden eine 
Arbeit nach Schtilahganft oft in 
anderen Orten. Aber wohin sic das 
Schicksal auch bringe, wer im 
Bühnenzlrkel mitgemacht hat. der 
sei der Kunst treu fürs ganze Le­
ben. versichert "Alexandra Was­
siljewna.

Das Laienkollektiv hat Gorki« 
Drama dem 50jährigen Jubiläum 
der UdSSR gewidmet und möchte 
damit an der Rcpublikschaif der 
Laientheater tcilnchmen. Einige 
Worte über die Bühnenkünstler 
selbst. Emilie Pozelujewa. Pharma­
zeut der Stadtapotheke Nr. 1 spielt 
die Wassa. der Schlosser des Wer- 

, kos für Saucrstolf-Atmungsappara- 
le Wladimir Judenkow slclll den 
\ rdorbenen Prochor d'r Als sehr 
professionell schätzen Kenner «ein 
Spiel,ein. Die Angestellten, da.« 
Ehepa'ar Popow, spielen In dem 
Gorki-Drama: Alexander den Ser­
gej Shelesnow ' und Raisa—die 
Ludmilla. Sinaida Santschcnko. 
heute Direktor des Gebietshau«cs 
für Volkskunst, ist bereits 16 Jah­
re im Kollektiv.

Das Rollenvcrleilcn macht uns 
keine Sorgen, sagt Alexandra Was­
siljewna. Da geht cs sehr demokra- 
ti'ch zu. Ein jeder redet und ent­
scheidet mit. Manchmal erfragt 
sich jemand eine Rolle in zweiter 
Besetzung. Er versäumt aber seine 
Rolle, die man ihm anvertraut hat. 
keinesfalls. Wir haben schon immer 
eine zweite Besetzung und das 
führt zu einem guten, schöpferi­
schen Wetteifer, resümiert die er­
fahrene Künstlerin.

Schon jahrelang bemühen sich 
die Tci nehmer 'der Truppe, opfern 
jede freie Minute auf. um liervor- 
rag nde realistische Inszenierungen 
der Gegenwartsdramalik und des 
klassischen Erbes vorziibvrchen 
lind darzubieten. Indem die Laien­
künstler — Arbeiter. Angestellte. 
Studenten und Ohcrscliülcr der 
Stadt — die Konflikte. Entschei­
dung und Schicksale ihrer Zeitge­
nossen oder auch früherer '“•■'ne- 
.■c-ti-r auf rt-r Böhne mHcrlebcn. 
finden sie sich besser in den ent­
sprechenden. Situationen im I oben 
zurecht. schalten sie sich auch ak­
tiver in das Zeitgeschehen ein. Das 
künstlerische Erlebnis derselben 
überträgt «fth auf den- Zuschauer. 
Die Truppe bereitet mit Ihrem 
Spiel nicht nur dem Werktätigen 
Vergnügen ijnd ästhetischen ' Ge­
nuß. sic bereichert sein geistiges 
Leben, vermittelt ihm Wissen und 
Bildung, erhöht sein kommunisti­
sches Bewußtsein.

Die Sänger und Tänzer haben 
sich reichlich Gedanken über das 
würdige Begehen des 50. Grün­
dungstags der UdSSR gemacht. Es 
■sollen Lieder und Tänze der Völ­
ker aller Unionsrepubliken ein­
geübt werden als Zeichen der Grö­
ße unseres Heimatlandes, des Staa­
tes wahrer Völkerfreundschaft. Die 
Arbeit hat begonnen, cs rüsten 
mich die Agitbrigaden zu ihren 
Darbietungen vor den Landschaf­
fenden.

Der Direktor des preisgekrönten 
Kulturpalastcs des Lensowjet in der 
Newastadt, weitbekannt durch mu­
sterhafte Kulturmasscnarbeit. N. W. 
Tschmutin. sagte einmal: „Die 
Kennziffern unserer Arbeit sehe 
ich in der Planerfüllung der Wer­
ke und Fabriken, deren Arbeiter-

kollektive wir bedienen.” Diese 
Worte sollten sich Direktor I F. 
Kukowinez so auch die Mitglieder 
des Klubrate.« zu Herzen gehen las­
sen. In den Wandelgängen des Pa­
lastes hängen Kunstfotos. Bilder 
S: der herrlichen Natur des Ge­

ls in Großformat — ein ästheti­
scher Genuß für die Besucher. Doch 
man vermißt Bi Idee-von Aktivisten 
der .Produktion, findet im Palast 
keine Angaben über die Produk­
tionstätigkeit der Betriebe der 
Stadt. Also Ist cs nicht gut um die 
Verbindung mit den Werktätigen- 
kollelilivcn der Stadl bestellt.

Doch da denken wir soglqich 
daran. Mit welcher Begeisterung 
bei den Proben itn Bühncnzirkel 
Alexandra Wassiljewna und Igor 
Alcxandrowitsch Pawlow während 
der Tanzübungen ihre Laienkünsl- 

. ler mitreißen. Wer einmal dabei 
war. der hat gewiß den leuchten­
den Funken in den Augen der Lai­
enkünstler gesehen, die unermüd­
lich bis spät in die Nacht, bis zum 
..siebenten Schweiß" üben und ih­
ren Lehrern beim Abschied versi­
chern. morgen ein wenig früher 
zu kommen. Es fehlt aber zur Zeit 
ein hochqualifizierter künstlcri- 
« her Leiter irti Palast. I A. Po­
pow, der diesen Posten stellvertre­
tend innchal. würde sich lieber 
mehr mit seinen Tänzern beschäf­
tigen.

Solche Seiten der Arbeit des Pa­
lastes wie die Tätigkeit 'des Kin­
dersektors. der Sportsektion, eines 
Frauenrates. Jugendklubs wurden 
in diesen Notizen nicht gestreift. 
F.« gibt ja überall Anfänge. Gut 
ist. daß Direktor Igor Philippo- 
witsch Kukowinez selbst versteht, 
woran es Hegt. Wie recht hat er, 
wenn er sagt, cs gebe noch viele 
Möglichkeiten, um neue Menschen 
zur aktiven . Klubarbeit hefanzu- 
ziehen. • Das Stadtkomitce des 
Komsomol handelte bestimmt rich­
tig. wenn cs seine Aktivisten ver­
anlassen würde, mehr und ener­
gischer hier im W.-I-Lenin-Kul- 
turpalasL diesem wichtigen und 
außerordentlich günstigen Ort für 
die Erziehung der jugen Genera­
tion Hand anzulegcn.

A. HASSELBACH, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft“

UNSERE BILDER: Eine Beste­
chung beim Direktor (v. I.) Asaf 
Wlttmaler, ältester Musikant des 
Estradenorchesters. Igor Pawlow. 
I eiter des Tänzerkollektivs. Igor 
Kukowinez. Direktor des Kulturpa- 
lasfs und Valeri Comosow, Leiter 
des Estradenensembles. Szenenbild 
aus „Wassa Shelesnowa", (von I.) 
Prochor (W. Judenkow) Lludka (L. 
Kablutschi). Raschei (S. Iwanjuk), 
Natalie (A. Tschernous).

Fotos: D. Neuwirt und 
AV. Syselski

Jugendweihe
Dieser Tage ■• < rsammellen 

sich Im Dorfklub die Öftesten 
Kolchosmliglleder — alles ar.ge 
sehene Menschen - . um. den
Jugendlich« Bus dem -Kolchos

Rayon Bisch- 
■kasacMHfll zur 
I gratuliert«, 72 
lochen wurden an 
Pässe ein geh li n

In ein' freudiges 
„,„.o...„ ...... Für sie kJangnlle
Hymne der Sowjetunion.’

-'Vor den Jugendlichen hielt

kul.
- -sag Jungen und h 

Jenem Abefld 
dlgt. was fth- 
Ereignis 'War.

der Sekretär des Dorfsowjets 
der AVerktätfgendepuflerten -von 
Petersfeld, Gabriel Boger, eine 
Ansprache Danach trat der Dl 
rektor der Mittelschule AV. Krai­
new auf Den Jungen Siaatsbür 
gern gratulierten der ältest- 
Schmied des Kolchos, der Rent 
ner Andreas Boger, der beste 
Kombineführer Richard Lemmer 
der Sekretär des Partelkomitees 
Viktor Malyschew, die Vorst 
zende des Frauenrates Anna
»lUCK.

Eindringlich und Warm klang 
die Antwortrede der Schiller 
der 9 Klasse Olga Ernst. Sie 
sprach davon, daß die Junge Ge 
neratlon die besten Traditionen 
der Alteren wahren, das Bahner 
des werktätigen Volkes hoch tra 
gen wird

Die Schüler boten den Jublla 
ren ein Konzertprogramni.

Dank der lebhaften Teilnah­
me der ältesten Lehrerin der Mit 
telschule- Anna MÜcK Ist die 
Einhändigung der Pässe zu ei­
nem wahren Fest geworden, das 
die Jugendlichen noch lange Im 
Gedächtnis behalten werden.

W.ENNS
Gebiet Nordkasachstan

Auf 
der Manege- 
„Medeo“

Im vorigen Jahr berichteten 
wir ausführlich über die Ent 
stehung des kasachischen Zir­
kus. Heute bringen wln&den 
Beitrag von G. Tanin. or- 
respondent der ..Sowjetskaja 
kultura". über dieses Kollek- A 
tlv, das zur Zelt In der Ukral- J 
ne gastiert.

..Haben Sie nicht eine Ein­
trittskarte übrig?” Diese,Frage, 
die man Immer wieder api Ein­
gang des Charkower Zirkus hört.

Dem
Bücherforum 
entgegen

Im Lcsesaal der Kok'tschetawer 
Gebietsbibliothek fand eine Festsit­
zung statt, gewidmet der Ankündi­
gung des Internationalen Jahres 
des Buches. Die Sitzung eröffnete 
N. Sarsenowa. Vorsitzende der Ge- • 
bietsabteilung der Kasachischen Ge­
sellschaft für Freundschaft und 
kulturelle Beziehungen mit dem 
Ausland. Sie berichtete darüber, 
daß das Ziel dieser Veranstaltung 
darin liegt, die Aufmerksamkeit der 
Öffentlichkeit auf das Buch, die i 
wichtigste Quelle der Information 
und des Wissens, zu lenken, die 
große Rolle des Buches in der Sa­
che des Friedens, des Kampfes ge­
gen Rassismus und Kolonialismus 
zu zeigen.

’ Die Leiterin der Gebictsbibliothek 
A. Belan sprach über die Aufga­
ben des Fünljahrplâns, zur «Ent­
wicklung und Vervollkommnung , 
der Bibliothekbetreuung im Gebiet 
durch die effektivere Nutzung der 
inneren Ressourcen sowie durch die 
Erweiterung des Bibliotheknetze« 
und die Vergrößerung des Bücher­
bestands. Der Bücherfonds .der 
Gebietsbibliothek wird im 9. Plan- 
jahrfünft auf das Anderthalbfache 
ânwachsen. Dementsprechend wird 
sich auch die Lescrzahl vergrößern.

A. Logwinowitsch. Leiterin der 
Stadtbibliothek Nr. 4 . und Sh. Mus­
sin. Prorektor der Pädagogischen 
Hochschluc. Kandidat der philolo­
gischen Wissenschaften, sprachen 
zum Thema:

„Die Stadtbibliotheken vor dem 
50. Gründiingstag der UdSSR" und 
„Der literarische Nachwuchs aus 
dem Land der Blauen Berge".

Zum Schluß der Festsitzung hör­
ten sich die Anwesenden einen
Überblick „Staalsprcisträger der
UdSSR 1971 auf dem Gebiet der 
Literatur" an und machten sich
mit der Bücherausstellung be­
kannt. gewidmet dem Internationa­
len Jah^. des Buchcj^

KAPITONOWA.
Oberblbllothekarln

Koktachetaw

Gute Bücherausstellung
In der Bibliothek von Predgörje, Rayon Glubokojc, 

ist die Büchcrausstellung „In der einheitlichen Fami­
lie", gewidmet dem 50. Gründungstag der UdSSR er­
öffnet. Auf einer großen Tafel im Lespsaal sind viele' 
Bücher, darunter AVerke'Wladimir Hjitsch Lenins, aus­
gestellt. Hier gibt cs auch das Buch „Lenin und So-

dort: „Das Aufblühen der Ökonomik und Kultur der 
Brudervölker", „Kasaèßstsn' In der' brüderlichen Völ­
kerfamilie dèr UdSSR". „Der Beitrag der 'Sowjetvöl­
ker zur Weltkultur". Ausführlich dargestellt ist das 
Aufblühen jeder der 15 Sowjetrepubliken.

Die Nathfrage nach Literatur über die Gründung 
des Sowjetstaates upd einzelner Sowjetrepubliken ist 
in letzter Zeit besonders gestiegen.

G. KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

_____ I______ ______________ _ ___________________ _

Tretjakow-Galerie
in Temirtau

In Temirtau wurde die Wanderausstellung der 
Staatlichen Tretjakow-Galerie eröffnet. Zum 3. Mal ha­
ben die Temirtauer die Möglichkeit, die AA'crke der 
russischen Kunst zu besichtigen. Diesmal werden im 
Aosstelhingssaal Zeichnungen von Repin. Serow. AVru- 
bel exponiert. Die Aufmerksamkeit der Temirtauer 
fesseln die Umrisse zu den weit bekannten' Werken 
Repins „Wolgatreidler". „Die Saporoshez Kosaken", 
das Porträt L. N. Tolstoi. Wrubels Illustrationen zu 
Lermontows Werken, das’ Porträt Schaljapins von 
Serow.

Auf der Ausstellung sind 75 Kunstwerke vertreten, 
von denen viele bisher privaten Sammlungen gehör­
ten.

J. ZWETOWA
Gebiet Karaganda

Bibliothek unterwegs
Die Abteilung für fremdspra­

chige Literatur der Zellnograder 
Gebletsbibllothek besitzt viele und 
Sute deutsche Bücher. Ich bin 6 
ahre ständiger Leser derselben 

und habe schon manch gutes 
Buch ausgèllehen und gelesen.

He.ute muß Ich aber sagen, daß 
dl# Bibliothek den AVünschen der 
Leser nicht nachkommt, haupt­
sächlich. well sie oft geschlossen 
Ist. Schon das vierte Mal zieht 
die Abteilung um. Ich war Jetzt 
bet dieser Kälte zweimal in der 
Bibliothek, konnte aber die gele­
senen Bücher nicht abgeben, kei­
ne anderen bekommen. Kein 
Wunder, wenn In der Abteilung 
Immer weniger Leser bleiben.

P. WILDEMANN
Zelinograd

Vergangenheit—der Gegenwart verpflichtet
Museen, deren Namen in aller Welt bekannt 

sind, haben in der - Deutschen Demokratischen 
Republik ihre Heimstatt: das Pergamon-Museum 
in Berlin, der Zwinger in Dresden. Schloß 
Sanssouci in Potsdam. Im Jahre 1970 zählten 
sie und die anderen 550 Museen und Gedenk­
stätten der DDR zusammen mehr als 20 Mil­
lionen Besucher aus dein In- und Ausland. Da­
mit stieg diese Zahl gegenüber 1966 um 2.5, Mil­
lionen.

Seit zwei Jahren ist die Deutsche Demokrati­
sche Republik auch im Internationalen Museums- 
rat (1C0M) ein geachteter und geschätzter Part­
ner. In sieben Komitees und drei Vereinigungen 
dieser der UNESCO mit dem Status A angc- 
schlossencn Organisation arbeiten gegenwärtig 
DDR-AAuscoiogtn mit. Der Vorsitzende des 
Museumsrates der DDR. Prof. Helmut Holtz-

hauer. wurde auf Grund seiner hervorragen: 
r en wissen chai‘tl:chcn Arbeit, aber auch in Aner­
kennung für die Pflege und A’erantwortung. die 
die Regierung der DDR den Museen und Ge- 
<ien':stätten angedeihen läßt, im vergangenen 
Jahr, zum Mittglied des Exekutivrates' des 
1COM gewählt.

Mancherorts besteht noch immer die Auffas­
sung. Museen seien auf Grund ihrer Funktion 
Einrichtungen, die sich in den letzten fünfzig 
Jahren kaum verändert haben: historische Aus­
stellungen. bedeckt mit dem Staub von Jahr­
zehnten und Jahrhunderten.

In der DDR sind die Wissenschaftler und Mit­
arbeiter der Museen seit Jahren mit Erfolg be­
müht — wie die Besucherzahlen es beweisen — 
die Aussage der Museen entscheidend zu verän­
dern. Weg von den bürgerlichen „Gloricnbcwah- 
nmgsansfalten" und hin zu sozialistischen Bil- 

dungs- und Kulturstätten. AVas ist darun­
ter zu verstehen? Wie sehen diese Ver­
änderungen in der Praxis aus? Fast die 
Hälfte aller Museen der DDR schloß in 
den vergangenen Jahren Freundschafts-. 
Kooperations- oder Patenschaftsverträge 
mit Brigaden oder Kollektiven sozialisti­
scher Industrie- und Landwirtschaftsbe­
triebe ab. Durch diese Verträge bestim­
men in vielen Museen die Werktätigen, 
das heißt die Besucher, in Museumsräten 
das Ausstellungsprogramm mit. Für viele 
Menschen in der DDR ist cs in den letzten 
Jahren immer mehr zu einem . Bedürfnis 
geworden, ein Museum oder eine Ausstel­
lung zu besuchen, um die Schätze der 
.Weltkultiir kenSenzulernen oder um sich 
mit der Geschichte ihrer Heimat näher 
vertraut zu machen.

Die' Museen sind jedoch , keineswegs 
passiv und abwartend. Im Gegenteil. Viele 
von ihnen pflegen enge Kontakte zi| 
Brigaden und Arbcitskollektiven. stellen 
Literatur zur A'erfügung. veranstalten 
A’orträge mit Künstlern oder Wissenschaft­
lern. |.

Eine solche Patenschaft besteht bei­
spielsweise zwischen der Galerie Junge 

'Kunst in Frankfutt/Oder und Brigaden 
des Eisenhüttenkombinats Ost in Eisen- 
i.hütttcnstadt. Bei den Kollegen aus deni 
Betrieb war der Wunsch vorhanden, mehr

mit der' sozialistischen Gegenwartskunst ver­
traut zu werden. Die Mitarbeiter der Galerie 
organisierten dazu mehrere Diskussionsabende. 
In interessanten Gesprächsrunden diskutierte 
man gemeinsam —die Arbeiter aus dem Eisen­
hüttenkombinat. die Mitarbeiter der Galerie 
und bildende Künstler — über Gestaltungsprin- 
/.ipicn und Themenauswahl, über Probleme der 
Geschmacksbildung und des Kunstempfindens.

Ein anderes Beispiel. Das Leipziger Dimitroff- 
Museum — untergebracht im ehemaligen Reichs­
gericht. wo der Reichstagsbrandprozeß stattfand 
und bei dem der bulgarische Arbeiterführer Di­
mitroff die A'erbrechcn der deutschen Faschi- 

- sten entlarvte — pflegt enge Beziehungen mit 
all denjenigen Brigaden der DDR. die den Na­
men Georgi Dimitroffs tragen. Fast jedes Jahr 
findet ein Treffen der „Dimitroff"-Brigaden 
statt. Die Teilnehmer berichten dabei über ihre 
Arbeit, tauschen Erfahrungen aus. beschäftigen 
sich mit dem revolutionären Wirken des bulga-

■ rischen Kommunisten.
Eine produktive und enge Zusammenarbeit 

pflegen die DDR-Museologen auch mit ihren 
■Kollegen aus den sozialistischen Ländern. Das 
umfangreiche Programm reicht vom Literatur­
und Informationsaustausch bis zur Abstimmung 
über die Aus- und Weiterbildung wissenschaft­
licher Mitarbeiter. Gute Erfahrungen haben dir 
Museumsrätc der DDR und Ungarns mit ihrer 
direkten Zusammenarbeit gemacht. An einer 
umfangreichen wissenschaftlichen Aufgabe ar 
beiten gegenwärtig das lnstitut für Museums­
wesen der DDR und das wissenschaftliche For­
schungsinstitut für Kulttir der UdSSR in Mos-, 
kau. Mit der von ihnen vorgesehenen Herausga­
be eines museologischen Fachwörterbuches wird 

'eine spürbare Lücke in der wissenschaftlichen 
Museumsarbeit der sozialistischen Länder ge­
schlossen.

UNSER BILD: Das Pergamon-Museum in 
Berlin. Pflegestätle berühmter Kunstwerke der 
Weltkultur, zählt zu den bekanntesten und 
melstbe^uchten Museen der DDR.

(Panorama DDR)

Volkschor 
der 
Traktorenbauer

Der Volkschor des Pawlodarer 
Traktorenwerks besteht schon 15 
Jahre. Mit diesem ehrenvollen 
Titel wurde er als erstes Kollektiv 
In der Republik für die erfolgrei­
chen Darbietungen In Moskau. 
Kiew, Alma-Ata und anderen 
Städten gewürdigt. Das schöpferi­
sche Kollektiv, zu dem 80 talen ­
tierte Darsteller zählen, hat über 
600 Konzerte auf seinem Konto. 
Lauten Beifall spenden die Zu­
schauer den Solosäpgern des 
Chors. dem Gütekontrolleur 
AV. Schleicher. der Bohrerln 
A. Dedjura. dem Schweißer 
M. Tschirikow.

Belm Volkschor gibt es ein Or­
chester für Volkslnstrumente. 
eine Tanzgruppe. Zur Zelt berei­
tet sich das Kollektiv zum Re­
publik-Festival vor. gewidmet 
dem 50. Gründungstag der 
UdSSR. „In das Programm haben 
wir neue Lieder aufgenommen, 
darunter Lieder über unser 
AVerk, die von den Pawlodarer 
Dichtern stammen”, sagte der 
künstlerische Leiter A 'Schiller- 
Interessante musikalisch-choreo­
graphische Suiten bereiten unsere 
Tänzer vor.

F. MANASSYPOW 
Piwlodir

V. UdSSR FILMFESTIVAL 
ERÖFFNET

TBILISSI. (TASS). Das fünfte 
Unlonsfllmfestival Ist am 22. 
Februar In Tbilissi eröffnet wor­
den. 39 sowjetische Filmstudios 
werden im Rahmen dieser tradi­
tionellen Fllmschau Ihre Produk­
tion zeigen.

zeugt am besten davon, welches 
Interesse hier die Darbietungen 
des kasachischen Zirkuskollektivs 
„Medeo" auslösten.

Die Idee der Schaffung eines 
nationalen Jugendkollektivs fand 
In Kasachstan allgemeine Unter­
stützung. Den Stamm des Kollek­
tivs bilden Jugendliche, die Ihre 
Ausbildung Im Saratower Zirkus 
und am Alma-Ataer Studio ge­
nossen haben. Die Jungens 
brachten es fertig, gleichzeitig 
zu lernen und das Programm ein­
zuüben. Und nun findet die Pre­
miere statt.

Das erste Programm des ..Me­
deo" schrieben J. Blagow und 
G. Perkun, letzterer ist ebenfalls 
Regisseur, Bühnenmaler Ist 
A. Falkowskl.

Einen großen Beitrag zur 
Schaffung des Kollektivs leiste­
ten die Künstler der älteren Ge 
neratlon — G. Galijewa, die Ve­
teranen des sowjetischen Zirkus 
AV. Rewjakin. G. Tokajew, A. So­
kolow...

Im bunten und inhaltsreichen 
Programm nimmt die Reiter- 
Attraktion (besonders die Attrak­
tion „Dshiglten” unter Leitung 
von G. Tokajew) einen großen 
Platz ein. Eine Interessante Kon­
zertnummer „Karawane" bpt 
Sch. Kashanberdijewa dar. Daraq| 
nehmen außer den gutmütigen! 
netten und gescheiten Kamelen 
auch ein AA’olf (!). ein Bär und ein 
Ziegenbock teil. Diese Nummer 
wurde von dem bekannten Domp­
teur M. Gütowskl vorbereitet.

Einen guten Eindruck hinter 
lassen das Akrobatenstück „Bai­
konur" (Leiter AV. Rewjakin), die 
Luftgymnasten S. Abischew und 
U. Urmanow.

Die Premiere der Alma-Ataer 
verlief erfolgreich. Glück auf den 
AA’eg. Freundei

Unlängst fand in der Puschkin-Bibliothek von Alma-Ata ein Deutsch­
abend statt, gewidmet dem 175. Geburtstag des bekannten österreichi­
schen Komponisten Franz Schubert. Auf Initiative der ältesten Bibliothe­
karin Tu<nelda Schößler werden bei der Abteilung fremdsprachige Literas^ 
tue des öfteren solche Abende veranstaltet. Dem Abend wohnten etwa’ 
100 Leser und Muslklreunde bei. Über Schuberts Leben und musikalisches 
Schalten erzählte die Rentnerin Marie Henning, das Konzertprogramm 
stellte Johannes Basters zusammen.

UNSER BILD: Blick In den Zuschauerraum *
. E. GEHRING

Alma-Ata
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Herbert JÜTTNER leitet den Zirkel schreibende Arbeiter 
im Steinkohlenwerk Martln-Hoop. Zwickau —DDR. Nachste­
hend bringen »vir einige seiner neuen Gedichte.

Vietnamesischer
Frauenalltag
Eine Mutter windet sich 
Im Schmer« —
In wenigen Minuten 
wird ein Leben 
mehr aut der Welt sein.

Ein Jagdbomber windet sich 
In Schußrichtung — 
In wenigen Minuten 
soll weniger Leben 
auf der Welt sein.

Zwischen Heute und Morgen
Wer sagt:
Unsere Zelt Ist nur «um Arbeiten da 
und nicht rum Traumen — 
wird das Morgen nicht finden.
Wer meint:
Zur Arbeit ist morgen auch noch Zelt.

heut' laßt uns träumen — 
Wird das Morgen nicht erleben. 
Wer aber mit seinen Träumen 
seine Arbeit beflügelt — 
wird heute und morgen 
glücklich sclnl

Im Jahr 2 000
werden wir... werden wir den Samen
nur die Früchte fürs nächste Jahrhundert
der Bäume ernten, nur so erfolgreich einbringen,

die wir heute wie wir Ihn

leute und morgen
in unsren Forschungslabors des Alltags.
züchtcnl

Betroffen merkte Ich —
Uns Ist nicht angst darum — 
denn die Akademien Ich hatte auch
und Laboratorien 
sind unserl Rosen zerschlagen.

Woldemar EKKERT

DIE DRÄHTE SUMMEN
Über Berge und Schluchten, und Felder 
schreiten Maste durch mannshohen Schnee, 
tragen wiegend auf mächtigen Schultern 
Leitungsdrähte vom JenlsseJ.
Überspannen das Flußbett im Bogen, 
ragen hoch In den Himmel hinein, 
und der Drähte eintöniges Summen 
wiegt den Wald in den Winterschlaf ein. 
Nebenan trippeln kleinere Masten. 
Telefondrähte schleppen sie nach, 
auf daß Städte und Dörfer Ihn hören — 
den Pulsschlag des Landes bei Tag und bei Nacht.

DAS FAULBEERBÄUMCHEN
Wieder blüht mein Faulbcerbäumchen 
auf der Halde am Ffluß.
bietet mit tausend Blüten 
sich der Sonne zum Kuß. 
Wenn die frischen Abendwinde 
kosend vom Flusse,wehn, 
träumt das Bäumlein von Liebe, 
will gar nicht schlafen gehn.
Auf dem Rasen sitzen wir still
unter dem Blütenschaum 
sehn uns an und träumen wieder !.-• 
unseren Jugendtraum.

AHNUNGSLOS
Der Specht 
tut recht, 
daß er des Baumes Haut durchbricht 
und nach der Schädlingslarve sticht. 
Das einerseits.

Und anderseits 
weiß so ein Specht doch nicht, 
daß auch für uns er eine Lanze bricht.

Im Feuer der Revolution gehärtet Von
Victor KLEIN

Die Leser der sowjetdeutschen Zel 
Im Dezember 1971« siebzig Jahre alt g 
teren die Rede sein In den gedrängte 
lichung kamen, konnte das leben uni 
ziert werden. Heute wollen wir versuc 
■■eher vom Lebensweg dieses Mannes 
mann: ich kenne ihn von jung a

Ein Jüngling findet seinen 
Weg

..Die Revolution packte meine 
Generation mit beiden Händen, 
sie ergriff uns ganz und be­
stimmte ein für allemal unser 
Tun und Lassen. Die ersten Be­
griffe. die unsere Denkweise 
und überhaupt Biographie ent­
scheidend beeinflußten, waren 
Lenin und die ßolschewlkl."

Aus: „Erinnerungen"«von Ja­
kob Weber (Handschrift)

Jakob Weber, von seinen Ver­
wandten und Freunden nur Jascha 
gerufen, stammt aus dem groß.-n 
und schönen Dorf Warenburg an 
der Wolga, wo sein Vater, eben­
falls Jakob, ein Zugezogener folg­
lich landloser Bürger, in der ört­
lichen Konsumgenossenschaft den 
Handclsangestcllten machte. Er 
war ein freundlicher, aber sehr 
zurückgezogener Mann, der nur 
seiner Familie lebte. Die Mutter, 
Anna Elisabeth, geborene Rctn. 
aus dem Dorf Dinkel, war die 
Tochter* * eines Schmicdemeistérs, las 
sehr viel und war für alles Neue 
und Fortschrittliche sehr empfäng­
lich. Sie gehörte zu den wenigen 
Frauen des Dorfe«, die die mei­
sten deutschen Bücher der ver­
hältnismäßig reichen Dorfbiblio­
thek gelesen hatte und auch Zei­
tungen und verschiedene Magazine 
regelmäßig verfolgte. Sie gerade 
mochte cs gewesen sein, die den 
großen Leschungcr und Wissens-, 
durst auf ihre Kinder Friedrich. 
Jakob. Alexander und Minna — 
vererbt hatte. Vater Jakob verstarb 
1922. während -Frau Anna Elisa­
beth. von allen liebevoll Annlies- 
beth-Wäs genannt, ihr arbeitsrei­
ches Dasein 1928 vollendete.

Der kleine Jakob ging zusam­
men mit seinem älteren Bruder 
Friedrich, Fritz genannt. In die 
örtliche Ministerialschule, die ne­
ben den Anfangsgründen der ex­
akten Wissenschaften, auch eini­
ge Geschichte und vor allem ziem­
lich gediegene Russischkenntnisse 
vermittelte. Diese Schule absol­
vierte Jakob 1916.

Die bescncidcnen. nachgerade 
dürftigen materiellen Famllienver- 
hâltnisse ließen die aufgewecktrn 
Jungen nicht einmal davon träu­
men. ein Gymnasium, eine Real­
schule oder ein Lehrerseminar zu 
besuchen. An eine Hochschule wag­
te überhaupt niemand im , gänzen 
Dorf zu denken. Wenn Schon, dann 
vielleicht einer oder zwei Sproß- 
linge der allerreichsten Familien Im 
ganzen Umkreis. Vater Jakob 
brachte darum seinen Sohn Fritz, 
den Ältesten, nach Semlow in das 
Handelshaus „Brüder Borell". wo 
er den Kaufmannsberuf ’ erlernen 
sollte. Dor Zweitälteste Sohn. Ja­
kob. kam ifi das Dorf Laub als 
Schreibergehilfe Ins Krclsamt. Hier 
las er Zeitungen und Interessierte 
sich für das politische Geschehen 
Im Lande. Wenn er sich aber die 
schmalzigen Reden des Obervor- 
stehers von der Treue dem Zaren 
gegenüber anhören mußte, wurde

Pfennigbeutel
Afs unsere Großmutter noch Jung — 
rackerte sie los beim ersten Hahnenschrei. 
Zwölfstundenmühle!
Wenn sich die Hühner 
auf jler Stange versammelten, 
hatte sie drei Finger voll • 
mehr In Ihrem PCennigbculel.

Die erste Spltalschwester 
sieht In der BettenhUtte 
die Wolldecke von der Frau— 
die «weite Im Schuf« 

des Bambus 
die Zeltplane vom Geschütz—

Beide bewiesen eine sichere 
Hand —.

Das neue (.eben siegtl

Heut' sind w I r Jung — 
aber sic steht auf 
beim ersten Morgenschrei des Enkels. 
Er nimmt sic in seine Mühle.
Abends vor dem Bildschirm 
fallen Ihr die Augen zu.
„Laffsc sie schlafen, 
sie hat es sich verdient“.
flüstere Ich.
Warum fallt niemand 
der Pfennigbeutel 
In Ihrer Kommode ein?

-

tungen wissen, daß Jakob Weber 
'eworden ist. Von ihm soll Im wei- 
n Gratulationen, die zur Veröffent- 
d der Kampf des Jubilars nur sklz- 
hen. etwas eingehender und gründ- 
zu berichten. Er ist mein Lands-

Sohn Alfred, ganz vom Väter er- 
zogen.wurde 1916 Student der Sa­
ratower Medizinischen Hochschule 
und gleichzeitig Bolschewik. Die­
ser Junge war cs gerade, der den 
Kameraden sehr viel Neues übet 
die bolschewistische Partei und ih­
re Politik zu sagen wußte Von 
den anderen progressiv denkenden 
und handelnden Jugendlichen, die 
sich hier immer wieder versammel­
ten. seien noch Karl Lcislc. Fried­
rich Wagenleitner, Jakob Klamm 
und Alexander Wogau erwähnt.

An den hohen kirchlichen Feier- 
■■lilSSi Jungen, stajl zum

Gottesdienst zu gehen, in die Wie- 
sefpflückten Blumen, sammeljen 
Beeren, fingen Fische am Tarlyk. 
einem kleinen aber sehr anmuiigen 
KJüßchen. oder ruderten auf Bpo- 
ten hinüber nach dem Studjonka- 
Köpp, einem hohen Borg am rech­
ten Wolgaufcr.

Als die Oktoberrevolution au- 
brach und siegle, verstanden diese 
Jtfngéh,' daß jetzt' erst’ die große 
Stunde geschlagen hatte. Als die 
Dekrete über den Frieden und den 
G(und und Boden veröffentlicht 
wurden, hatten die meisten dieser

ihmübel. Er verließ am 1. Januar 
1917 das Dorf, begab sich zu sei­
nem Bruder Friedrich nach Sara­
tow. um dort eine Anstellung zu 
suchen. Hier war es auch, wo die 
beiden Jünglinge die Februarrevo­
lution erlebten. Jetzt war es für 
den heißb’ütigen Jakob schon rein 
unmöglich geworden, dem Schrei­
berberuf noch länger nachzugehen, 
gemächlich die Feder aufs Papier 
zu setzen. Ausweise und Vollmach­
ten. Bescheinigungen und Proto­
kolle aufzusetzen. wenn die Wel­
len der Volkserhebung wie eine 
Jeweilige Sturmflut auch gegen 

ie Wolgadeutschen Kolonien bran­
deten... War. nicht die große Stun­
de gekommen, von der Alfred 
Schütz, der Sohn des Bolschewi­
ken. im Flüsterton erzählt hatte? 
Wie mochte es jetzt In dem hei­
matlichen Warenburg ausschen?

Bepackt mit Flugblättern und 
Broschüren. Aufrufen und politi­
schen Deklarationen revolutionä­
rer Parteien, kehrte Jakob am I. 
März nach Hause zurück, während 
Friedrich bei Borell weiterarbeite­
te. In Warenburg hatten sich in­
dessen auch sehr große Verände­
rungen vollzogen: das sonst so 
stille und scneilibar indifferente 
Dorf, 'nur seiner täglich landwirt­
schaftlichen Arbeit nachgehend, 
war nicht wiederzuerkennen. Ver­
schiedene politische Parteien wa­
ren wie Pilze nach einem tüchti­
gen Landregen aus der Erde ge­
schossen. und jeden Tag. häufig 
stundenlang, wurden heiße Wort­
gefechte auf dem großen Platz vor 
der Kirche, am Glockenstuhl, der 
gelegentlich auch die Rednertribü­
ne machte, ausgetragen. Für und 
wider! Für und gegen die Zeit­
weiligel Die von Jakob Weber ins 
Dorf gebrachte politische Literatur 
machte bei den reaktionären Par­
teigängern viel böses Blut: es stell­
te sich nämlich heraus, daß der 
Jüngling vielleicht gefühlsmäßig 
nur bolschewistische Aufrufe und 
Flugblätter ia sein Heimatsdorf be­
fördert hall«.

Die Kundgebungen unter dem 
Gloekenstuhl waren für Jakob und 
seine Brüder eine ganze politische 
Schule. An Sonnabenden und Sonn­
tagen versammelten sich die fort­
schrittlich gesinnten Jugendlichen 
des Dorfes im Hofe der Gebrüder 
Weber oder auch In einem lauschi­
gen Winkel des schönen Kirchgar- 
tens. wo sich die Jugend über­
haupt ein Stelldlehéin gab. und 
diskutierten heiß und leidenschaft­
lich Ober Politik... Zu den ständi­
gen Diskusaionstcilnehmern ge­
hörte vor allem der Sohn des ört­
lichen Apothekers Alfred Schütz. 
Sein Vater Eduard Schütz, au« 
Warenburg stammend, war schon 
1905 in Kasan der bolschewisti­
schen Partei heigelreten. hatte sich 
an der Revolution beteiligt und 
wurde darum nach Warenburg, »ei­
nem Hefmatsdorf. verwiesen. Hier 
entfaltete er unter dem Deckmantel 
aines Apothekeninhabers eine in-. 
tcnslve revolutionäre Tätigkeit un­
ter der einheimischen Intelligenz 
und der Landarbeiterschaft. Sein

Jugendlichen ein für allemal ge­
wählt: Sic standen auf der Seite 
der jungen Sowjetmacht und wa­
ren bereit, sic mit Herz und Hand 
zu schützen.

Zu ihnen gehörten vor allen Din- 
ten auch Jakob Weber und seine 

eiden Brüder Friedrich und Alex­
ander.

1918 wurde im Scclmänncr. Be­
zirk eine kampffähige Rote Garde 
gebildet, die zum Großteil — an 
die 80 Prozent — aus Bürgern 
des Dorfes Alt-Warenburg bestand, 
sich in vielen heißen Kämpfen be­
währte und immer und überall 
èin hohes Klassenbewußtscin an

• den Tag legte. Viele von den Rot­
gardisten waren erst vor kurzem 
von den Fronten des 1. Wcltkrie- 
Ees — hauptsächlich von der tür- 

ischen Front — nach Hause zu- 
rückgekehrt, hatten Ihre Waffen 
mitgcbracht und waren durchaus 
revolutionär gestimmt.

1918 entstand in Warenburg eine 
Gewerkschaftsorganlsation, der sich 
auch Jakob und Friedrich Weber 
(als Angestellte) anschlossen. 
Nicht zufällig erwähnen wir die­
se Tatsache. Gewerkschaften wa­
ren damals eine tyuapltg. Von de­
nen die Arbeitet Rhd Angestellten 
zuvor nur träuuian^wBhUn.

Bestürzung
Ich hieb mich

mit dem Messer

• dfs .Vergnügens 

aus den Ranken

Ende Dezember 19)8 entflamm­
te in Warenburg ein konterrevolu­
tionärer Aufstand. Anlaß dazu , war 
die Mobilisation eines Teils der 
ehemaligen zaristischen Unteroffi­
ziere in die erst jüngst geschaffe­
ne Rote Armee, in der cs an ge­
schulten Kommandeuren mangel 
te. An der Spitze des Aufstandes 
stand Woldemar Wormsbecher, 
dr Walod. wie er genannt wurde, 
ei# schwerreicher Mann, der cijicn 
großen Anhang unter einem Teil 
der Bevölkerung halle. Der Putsch 
wurde zwar recht bald niederge- 
schlBgen. forderte ' aber viele 
schmerzliche Opfer.

In diesen kotnpHiicrlen Klassen- 
vcrhältnisscn reifte das revolutio­
näre Bewußtsein Jakob Webers.

Als Kämpfer der Roten 
Armee

Am 24. Februar 1919 trat Jakob 
Weber, einem Aufruf der Gewerk­
schaften folgend, freiwillig der Ro­
ten Arbeitcr-und-Baucrn-Armcc bei. 
Mit ihm zusammen noch eine Rei­
he anderer Warenburger Bauern­

burschen. Jakob Weber wurde zu­
nächst Schreiber des Lauwcer 
Kriegskommissariats. Diese Stelle 
entsprach aber keineswegs seiner 
beweglichen und kämpferischen 
Natur. Er schloß sich im Juli des­
selben Jahres dem Rußländischen 
Kommunistischen Jugendverband 
(Komsomol) an und wurde sofort 
einer der Aktivisten dieser jungen 
Organisation. Um dieselbe Zeit 
war auch in Alt-Warcnburg eine 
Zolle des Komsomol entstanden, 
der vom ersten Tage an Friedrich 
und Alexander Weber, Viktor Prel- 
zer, Woldemar Fritzler. Karl Lei.sle 
u. a. angchörten. Bald darauf fand 
die erste Bezirkskonferenz des KJV 
statt, die Jakob Weber «um Mit­
glied des Bczirkskomitccs des 
Komsomol und zugleich zum In­
strukteur der kommunistischen Ju­
gendorganisation machte. Ihm wur­
de auch die Ehre zuteil, sich 
Delegierter der I. Gcbictskonferenz 
des Kommunistischen Jugendver­
bandes der Wolgadeutschen zu nen­
nen.

Von dieser Zeit an beginnt in 
den Wolgadeutschen Dörfern ein 
ganz neues Leben. Nicht nur. in 
Warenburg. Scelmapn. Marjeotal. 
Balzer. Kamenka u. a. großen Dör­

BITTE, ZWEI GLÜCKLICHE LOSE!
Linolschnitt: A. ZEISER

Alexander REIMGEN

fern. sondern auch in den entlege­
nen Steppendürfcrn. dort in der 
Kirgisensteppe oder auf der Berg- 
seitc auf der „Kamtschatka”, dem 
entferntesten Zipfel, entstanden 
Klubs. Volkshäuscr mit Vorträgen. 
Vorstellungen. Disputen über wis­
senschaftliche und politische Fra­
gen. ' die alle Bcvölkcrungsschich- 
ten so sehr beschäftigten. Von der 
Partei angeregt, leiteten gerade 
die kommunistischen Jugendvcr- 
händlcr diese große, tiefschürfende 
Aufklärungs- und Kulturarbeit. 
Jakob Weber, der tagsüber Ver­
zeichnisse und Militärbüchlein an- 
ferligte, sprach 'sich abends und 
nachts die Kehle wund in Ver­
sammlungen und Jugendforen, war 
Laienkünstler. deklamierte und 
spielte Theater, malte Losungen 
und Plakate...

Nicht lange sollte diese verhält­
nismäßig geruhige Arbeit des Kom­
somolzen Jakob währen. Schon im 
April 1919 wurde er dem 4, Deut­
schen Reserveregiment der Roten 
Armee, in * Marxstadt stationiert, 
«ugewiescn, von hier aber nach Sa­
ratow it» eine Kommandeurschule 
für Infanterie — Maschinengcwehr- 
schützen entsandt. Der Lehrgang 
währte neun Monate. Das Sarato­
wer Infanteristenbataillon, dem Ja­
kob Weber angehörtc. wurde der 
I. östlichen Kursantenbrigade ein- 
verleibt, die sich in Astrachan be­
fand. In Eilmärschen zieht die Bri­
gade nach dem Kaukasus und 
liquidiert in heißen Gefechten den 
konterrevolutionären Aufstand der 
georgischen Menschewiki. Hier er­
hielt Jakob Weber seine erste Feu­
ertaufe. Als einer der tapfersten 
Kämpfer, als kluger und findige: 
roter Offizier wird er in der Feuer­
linie einstimmig von der Parteior­
ganisation der I. östlichen Kur- 
santenbrigade in die Reihen der 
Riißländischen Kommunistischen 
Partei aufgenommen. Dieses Datum 
wird Jakob Weber Zeit seines Le­
bens nicht vergessen: es war der 
22. Dezember 1920.

Nach der Niederwerfung der 
konterrevolutionären Aufstände im 
Kaukasus erkrankte Jakob Weber, 
erhielt einen zweimonatigen Urlaub 
und fuhr nach Hause, um sich zu 
kurieren. Wer aber hätte es ahnen 
können, was den kranken rotfn 
Kommandeur in der lieben Heimat 
erwartete?

Nach vielen Mühsalcn und sogar 
Abenteuern traf Jakob Weber am 
II. März 1921 in seinem Heimats­
dorf ein. Matt und krank mußte er 
das Bett hüten, ging nicht aus, so­
daß nur wenige von seiner An­
kunft wußten. Dieser Umstand ge­
rade sollte ihm das Leben retten. 
Denn vier Tage nach seiner glück­
lichen Rückkehr wurde Warenburg 
von der Bande Pjatakowa besetz'., 
die alle wehrfähigen Männer un­
ter Waffen zwang, alle Kommuni­
sten und Komsomolzen sofort ver­
haftete und meuchlings ermordete. 
Am furchtbarsten wüteten die ein­
heimischen Anhänger Pjatakows. 
Aktiven Widerstand leisteten den 
Banditen die Warenburger Kommu­
nisten und Komsomolzen, darunter 
auch Friedrich und Alexander We­
ber, letzterer kaum fünfzehn Jah­
re alt. Friedrich wurde von den 
Banditen gefaßt.'grausam mißhan­
delt und bestialisch hingerichtct.

In diesen schrecklichen Tagen lag 
Jakob Weber zu Hause krank darnie­
der. jeden Augenblick gewärtig, 
verhallet und umgebracht zu wer­
den. Zu seinem Glück gab cs unter 
all den Personen, die von seiner 
Heimkehr Avußten. keinen Verräter.

Kaum waren die Banden vertrie­
ben und die ersten roten Truppen 
ins Dorf einmarschiert, als sich auch 

Jakob Weber, alle Breslhaftigkeit 
über Bord werfend, von seinem La-, 
ger erhob und in den Dienst der 
Roten Armee stellte. Sofort wurde 
er Chef des Wachdienstes des Re­
volutionstribunals. In dieser Eigen­
schaft befehligte er pausenlos un­
zählige Kampfcinsätzc. liquidierte 
die zersprengten Banden, brachte 
die irregereiteten Bauern in 
ihre Dörfer zurück und bestrafte 
die Schuldigen. Schon längst war 
sein Krankenurlaub abgelaufen, 
aber niemand von seinen jetzigen 
Vorgesetzten dachte daran, den 
dienstbeflissenen und rückhaltlos 
der revolutionären Sache ergebe­
nen roten Kommandeur wieder in 
die I. östliche Kursantenbrigade 
zurückzuschickcn. Zuerst als Chef 
des Straftrupps und darauf Kom­
mandeur der Abteilung für beson­
dere Verwendung (TschON) war 
er in Seelmann und Umgebung 
vollkommen unentbehrlich gewor­
den. Keine leichte Arbeit, fürwahr! 
Eine schwere, nervenzermürbende 
Arbeit, schwarze, grobe Arbeit der 
Revolution. Entweder hoch zu Roß 
oder zu Fuß durch knietiefen Mo­
rast. bei Sturm und Wind, bei'Re­
gen und Schnee, keinen Augenblick 
des' Lebens sicher—und so jahre­
lang bis zur endgültigen Auflö­
sung der TschON-Truppc.

Damit endigte aber keineswegs 
die militärische Laufbahn Jakob 
Webers. Von nun an ist er nach­
einander in verschiedenen Kanto­
nen (Balzer. Frank. Seclmann. No- 
wousensk) der ehemaligen -Auto­
nomen Sowjetrepublik der Wolga­
deutschen Kriegskommissar. Unter 
seiner fachgerechten und umsich­
tigen Leitung werden die Vorwehr­
pflichtigen ausgebildet, die Oso- 
aviachim organisiert und eine all- 
seitige und tiefgehende militärische 
Aufklärungsarbeit unter der Zi­
vilbevölkerung der betreffenden 
Kantone entfaltet.

An der Wirtschaftsfront

im Jahre 1939 weist die Partei 
ihrem bewährten Sohn Jakob We­
ber eine neue, aber nicht minder 
verantwortungsvolle Arbeit zu: er 
wird A'orsitzendcr der Planung«- 
kommission des Balzerer Kanton- 
vollzugskomitces. Als solcher be­
weist er immer wieder, daß or sich 
in wirtschaftijch-ökononiischcii Fra­
gen nicht schlechter auskennt als 
in militärischen. Täglich und stünd­
lich studiert er politische Ökono­
mie, Okonoinpolitik und Wirt­
schaftsführung. In kurzer Zeit hat er 
sein neues Fach gemeistert: fach­
männisch, sich praktisch und theo­
retisch auf dem neuen Gebiet aus­
kennend. leitete er die Planung ei­
nes der größlen und industriell 
höchstentwickelten Ksntope der 
Republik.

An dem Großen A’aftrländischen 
Krieg beteiligte sich Jakob Weber 
nicht mit der Waffe in der Hand. 
Er Iqbtc in dem Dorf Uncrder. Re­
gion Krasnojarsk, wo er Buchhal­
ter der Kollektivwirtschaft war.

Heute ist Jakob Weber Rentner. 
Seine Kinder sind erwachsen und 
flügge geworden. Er selbst führt 
viele Parteiaufträge aus, spricht in 
Jugcndvcrsammlungcn und berich­
tet von den Taten der Generation, 
der er selbst angehört. Daß dem 
alten Revolutionskämpfer', überall 
von jung und alt größte Verehrung 
entgcgcngebracht wird, weil des­
sen Dasein das eigene Leben be­
reichert. braucht wohl nicht beson­
ders hervorgehoben zu werden.
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Das Glück hat
den Mann gefunden

Am vergangenen Montag ver­
sammelten sich die Kumpel der 
Grube „Wcrtikalnaja" zwischen der 
ersten und der zweiten Arbeits­
schicht im Saal ihres neuen Ver­
waltungsgebäudes. Hier • fand die 
Ehrung des ersten Champions der 
Stadt im Sportlottospicl statt. Der 
Kumpel des 3. Abbaureviers Wladi­
mir Massjakin hatte drei Lottospicl- 
kärten gekauft. In einer dieser 
Karten hat er fünf von sechs mög­
lichen Zahlen erraten (alle sechs 
Zahlen hat noch niemand in der 
Union erraten), und hier in der 
feierlichen Umgebung bei stürmi­
schem Beifall seiner Kollegen hän­
digte’ ihm der Leiter der sonalon

Verwaltung „Sportlotlo" Scllshan 
Shilkyschibajcw den Scheck des 
Gewinnpreises auf 3 247 Rubel ein. 
Die fünf von sechs möglichen Zah 
len der Sportlottokarte der vier­
ten Ziehung dieses Jahres zu Erra­
ten gelang noch jemandem in Ka­
raganda, aller dieser Glückspilz hat 
sich nodi nicht gemeldet. Im gan­
zen haben die Sportlottomitspiclcr 
von Karaganda schon in der crslcn 
Ziehung, an der sic teilnahmcn, 
über 21 000 Rubel gewonnen.

R. SCHMIDTLEIN
UNSER BILD: Seitshan Shilky- 

schlbajcw händigt Wladimir Mas­
sjakin den Scheck ein.

Sowjetkasachstan 
gewidmet

'Die vereinigte Redaktion der 
In -Moskau erscheinenden Zeltun 
gen „Moscou News", ..Les N.eu- 
velles de Moscou”, ..Novedades 
de Moscu". ..Anba Moscu” 
(„Moskauer Neuigkeitenwid­
mete die siebente Nummer der 
Zeitungen Sowjetkasachstan.

In den Artikeln des Vorsitzen 
den des Obersten Sowjets der Ka- 
sasachlschen SSR. des Präsiden­
ten der Akademie dc.r Wissen­
schaften der Republik Sch. Jesse­
now. des Sekretärs des Karagan- 
d a e r Gebletspartclkomltees 
M. Imaschew und In anderen Bel 
trägen In englischer, französi­
scher. spanischer und arabischer 
Sprachen vlrd berichtet, wie In 
einer historisch kurzen Zelt die 
Werktätigen Kasachstans unter 
der Leitung der Kommunistischen 
Partei mit Bruderhilfe aller So­
wjetrepubliken den Weg von der 
Rückständigkeit zur hochent­
wickelten Industrie, einer mecha­
nisierten Landwirtschaft, zu den 
Höhen der Wissenschaft, Litera­
tur und Kunst zurückgelegt, ge­
waltige Naturschätze erforscht 
und In den Dienst der sozialisti­
schen Heimat gestellt haben. Ge­
zeigt wurde die von W. I. Lenin 
vermachte unerschütterlich- 
Freundschaft von über 100 Völ­
kern. die das Territorium Ka­
sachstans bewohnen.

In den Zeitungen Ist der große 
politische und schöpferische Auf­
schwung widerspiegelt, mit wel­
chem die Werktätigen Kasach­
stans dem 50. Jahrestag der 
Gründung der UdSSR entgegen 
gehen. (KasTAG)

Humoreske

Der erste
Arbeitslohn

Im Wald wurde der Lohn ausgczahlt.
„Hör mal, Heber Bruder", sagte der Wolf zum Hasen, „heute 

bekömmst du deinen ersten Arbeitslohn. Selbstverständlich meinen 
herzlichsten Glückwunsch, aber ich muß dich warnen: In unserem 
Waldkollektiv gibt es leider noch Meinungen, daß man den ersten 
Lohn unbedingt mit seinen Kameraden vertrinken muß. So ein 
schändliches Überbleibsel der alten Zelt! Sollte sich Jemand mit 
solcher Frage an dich wenden, so zeige Ihm, wo der Zimmermann 
das Loch gelassen hat." Der Hase bedankte sich für den guten Rat 
und stellte sich in die Reihe zur Kasse an.

„A-a, Freund Hase!" Beglückwünschte Ihn der Biber, der Kas­
sierer. „Gratuliere aufs herzlichste. Du bist ein Prachtkerl! Nun er­
halte das Deinige, du hast’s verdient. Unterschreibe. Freundchen, 
hier!"

Der Hase unterschrieb.- erhielt das Geld und wollte schon gehen, 
als plötzlich der Biber den Kopf in den Schalter steckte und dem 
Hasen Ins Ohr flüsterte: „Hör mal, mein Lieber, Ich muß dich war­
nen. Verstehst du. In unserem Waldkollektiv herrscht leider noch 
unter einigen die Meinung, daß man den ersten Arbeitslohn unbe­
dingt mit den Kameraden vertrinken muß. Eine empörende Schweine­
rei! Noch solche Überreste der früheren Zelt!"

Der Hase bedankte sich und ' entfernte sich von der Kasse, die 
neuen Banknoten zählend.

„Gratuliert!" ertönte es plötzlich über seinen Ohren. Und der 
Hase fühlte, wie Ihn Jemand sanft um die Taille faßte. Es war der 
Bär. Mitarbeiter einer benachbarten Abteilung. „Ja. der erste Lohn, 
Brüderchen, das Ist ein wirklicher Feiertag. Aber als älterer Genos­
se möchte Ich dich warnen. Weißt du, In unserem Waldkollektiv..."

Zellnograder trotz Sturm und 
Frost

Foto: Th. Hause

€4s€ arn - 
Woche mende

Kuhhandel in Peking
Zwei hohe Herren haben sich getroffen 
in Pekings kaiserlichem Prunkpalast — 
und alle Welt sieht heute tief betroffen, 
wie gut doch dieses Paar zusammeqpaßt.

Der eine hat sich zwar seit vielen Jahren 
als Imperialistenfresser aufgesplelt. 
doch seine Politik, die voll Gefahren, 
war gegen unser Sowjetland gezielt.

Der andre Gentleman der supersmartc. 
• kam gradewegs vom Fliegerhorst Guam, 
von wo die Superbomber Täglich starten 
zu Terrorflügen gegen Volksvletnam.

Und unter dem Gedröhn der Superbomben 
buhlt hier ein Jeder um des andern Gunst... 
Derweil das Blut dort fließt In Hekatomben, 
da reden sie vom Frieden blauen Dunst.

Der eine gibt Befehl zu Bontbenflügen. 
der andre schwelgt aus ..Höflichkeit" dazu, 
er kann doch seinen hohen Gast nicht rügen — 
(sogar das Wort „Taiwan“ Ist'Jetzt tabq!)

...Wir sind durchaus nicht gegen solche Treffen, 
wenn sie dem Frieden dienen in der Welt — 
verdammen sie Jedoch, .wenn sie betreffen 
Verrat am Frieden für ein Judasgeld!

Fürwahr, sie passen wirklich schön zusammen, 
das „Rote Sönnchen" und der Präsident...
Mag auch ganz Indochina stehn In Flammen — 
die Herren lächeln höflich und dezent.

Rudi RIFF

Untere 
Schach­
ecke

Durch die nachstehende Partie, 
die wir der DDR-Monatsschrift 
„Schach" entnehmen, machen wir 
unsere Leser mit einem der führen­
den Schachmeister der DDR Artur 
Hennings bekannt, der das Jubi­
läums-Pokalturnier in Leipzig 1971 
als Sieger absolvirrte.

A. HENNINGS — G. LORENZ 
Sizilianisch

1. e4 c5 2. Sf3 ScG 3. d4 cd4: 
4. Sd4: S(6 5. Sc3 e5 (Laskers Zug.

Er wurde zuerst im Weltkampf Re­
gen Schlechter 1910 ' angewandt. 
Doch muß man feststellcn, J " 
dieser Ausfall im Zentrum ... 
früht ist, weil Schwarz noch keine 
ausreichende ■ Vorsorge für die 
Kontrolle der geschwächten Felder 
auf der d-Linic getroffen hat:)

6. Sdb5 dß 7. a4 (Ungebräuchlich, 
aber gut spielbar. In einer Partie 
Hennings — Pavlov. Bukarest 1971. 
folgte 7.... a6 8. Sa3 Lc6 9. Lc4 
Lc7 10. Lg5 0-0 11. Lf6: Lf6: 12. 
0—0 Tc8, und’Weiß stand strate­
gisch" günstiger.)

7. ... Leß 8. Lg5 Lc7 9. Lf6s gf6 
10. Sd5 Tc8 II. c3 aß 12. Sa3 fo 
13. ef5: Lf5: 14. Sc4! (Sichert Weiß 
das eindeutig bessere Spiel, da mit 
dem Textzug die Herrschaft über 
die weißen Felder übernommen

daß

(Eine interessante 
...... ..........— keine ausreichende!) 
15. Scbti, Tc6 (Darauf setzte

14. .. Sa5?1 
Idee, aber

Schwarz seine Hoffnungen. Spielt 
Weiß jetzt 16. b5. so folgt Tb6:l
17. Sb6: Db6: 18. ba5: Da5„ und 
Schwarz, „mischt" kräftig mit.) 
16. Se7:1 De7: 17. Sdä Dg5 18. ,Se3 
Leß

Neue
I

1
a ft
a® taa .2
V -Fl LSI A ®

Leistungsnormen 
sm Massensport

19. Lb5! (Sehr stark! Für Lorenz 
kam der Textzug völlig überra­
schend). 19. ... ab5: 20. abö: Sc4 21. 
bcG: Se3: 22. fe3: Dg2: 23. Tf I 
Le4? 24. D13 Schwarz gab auf. 
•Falls tLf|:, so 25. Ta8+ nebst Ge­
winn, falls Db2:, so 25. Ta8+ und 
Df6 matt.

Jaschke Schulz beim Schuster

Zeichnung: S. A<hmarln

Kajaxcxan

Ein neuer Leislungsnormenkom- 
plex „Bereit zur Arbeit und zur Ver­
teidigung der UdSSR" tritt am er­
sten März dieses Jahre*  in unserem 

Lande in Kraft. Der neue Komplex 
umfaßt 5 Altersstufen. Ein GTO-Ab- 
zeichen können Bürger im Alter 
zwischen 10 und 60 Jahren erhalten.

Die Bewerber müssen eine gute 
körperliche Ertüchtigung, theoreti­
sche Grundkenntnisse auf dem Ge­
biet der Körperkultur und der Hy­
giene sowie Kenntnisse der zivilen 
Verteidigung besitzen. Dio Lei­
stungsnormen können alle erfüllen, 
die eine ärztliche Genehmigung vor­
weisen und ein Training hinter sich 
haben.

So sind für Männer im Altor zwi­
schen 19 und 28 Jahren folgende 
Leistungsnormen vorgesehen: Im 
100-Metorlauf 14,0 Sekunden, im 
3 000-Motcr-Geländelauf 11 Minu­
ten, im Hochsprung 130 Zentimeter 
und im Woifsprung 460 Zentimeter. 
Im Skilanglauf müssen 10 Kilometer 
in 54 Minuten und in Gebieten ohne 
Schneedecke im Radfahren 20 Kilo­
meter in 46 Minuten, bewältigt wer­
den. Im Schwimmen müssen 100 Me­
ter im beliebigem Stil in 2:05 Min. 
zurückgelegt werden.

Der neue Leistungsnormenkomplex, 
dessen Entwurf im Komitee für 
Körperkultur und Sport beim Mini- 
sferrat der UdSSR gemeinsam mit 
Vertretern der Gewerkschaften und 
des Komsomol vorbereitet wurde, 
(and nach einer umfassenden Diskus­
sion die volle Billigung.

(TASS)

UNSERE 
ANSCHRIFT'.

VH 00240

Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

473027 r. UeziHHorpaa, Hom Cobctob, 

7-fl aia>K, <4>poÜHfluja(|>T>

Redaktlonsschluß 18 Uhr de> Vortage*  (Moskauer Zelt)

«4>POn HAUIAOTb HHHEKC65414

Der Hase schenkte Ihm höflich Gehör, drückte Ihm dankend die 
Pranke und lenkte seine Schritte zur Arbeitsstelle.

„Stutzschwanzchen!” piepste der UUs erfreut. „Schon erhalten? 
Na, gratuliere, gratuliere, mein 'Ueberf’ Aber — hier schaute sich 
der Iltis nach allen Selten um und steckte dann seine spitze .Schnauze 
In das lange Ohr des Hasen, „aber Ich muß dich warnen. Verstehst 
du...”

Der Hase hörte dem Iltis aufmerksam zu. schaute auf seine neuen 
Banknoten, und es wurde Ihm schwer ums Herz. Wahrscheinlich aus 
Dankbarkeit seinem woh'wollenden Kameraden gegenüber. Doch er 
hatte sich noch qlcht beim litis bedankt, als Ihm aus dem nächsten 
Busch der Fuchs In die Quer kam.

„Gratuliere, gratuliere!" begann der schmeichelnd. „Der erste 
Arbeitslohn — das Ist..."

„Ein wahrer Feiertag", seufzte der Hase schwer.
„Ganz richtig", rief der Fuchs, „aber..."
„Du willst mich warnen?"
„Woher weißt du das?”
„Na. In unserem Waldkollektiv..."
„Glaubt noch mancher..."
.....daß man den ersten Lohn unbedingt..."
„Aber das Ist doch ein schändliches Überbleibsel des früheren 

Lebensl" rief der Fuchs empört.
„Das Ist eine empörende Gemeinheit!" rief der Hase fast weinend 

vor Aufregung.
Dann schwiegen beide, well sie keine Worte fanden, um dieje­

nigen zu verurteilen, die noch Im Banne der Überreste der früheren 
Zelt leben.

„Nun, und zu welchem Entschluß bist du gekommen?" fragte der 
Fuchs endlich.

„Na Ja. was ist da zu machen!" seufzte der Hase hoffnungslos und 
schaute auf die Uhr. „Wann wird der Laden geschlossen? "

„Wir kommen rechtzeitig", sagte der,Fuchs und griff den 'Stutz- 
schwanz unter die Pfote.

Auf der Waldwiese wartete schon mit Ungeduld der Biber, der 
Wolf, der Iltis und der Mitarbeiter der Nachbarabteilung, der Bär.

J. OSTROWSKI 
Aus dem Russischen von H. Friesen

Was kostet die Milch?
Bel gutem Weg sind die 26 

Kilometer vom Sowchos „Sos- 
nowsk!" bis zum Rayonzentrum 
Stscherbakty ein Katzensprung, 
aber bei Unwetter, wenn die 
Chaussee vom Schnee verweht 
Ist...

Auf dem freien Feld Ist die 
Hölle los. Der Schneesturm heult 
und rüttelt mit ganzer Kraft an 
den Fahrerhäuscnen der Wagen, 
die die Milch von den Farmen 
zur Molkerei bringen. Die 
Sicht gleicht fast Null, ange­
strengt heult der Motor. Der Bull­
dozer vor uns. der für die Fahr­
zeuge den Weg durch den Schnee 
bahnt, scheint In dem weißen 
Ozean ein Wesen aus einer ande­
ren Welt. Obwohl er dazu da Ist, 
die Kraftwagen wohlbehalten 
nach der Molkerei zu bringen, 
bleibt er selbst oft stecken und

hat Mühe, wieder von der. Stelle 
zu kommen. Nur ganz langsam 
geht es vorwärts.

Dabei Ist unser Wagen noch Im 
Vorteil — wir sind an der Spitze 
der Kolorlne. Die. was ganz hin­
ten sind, haben es schwerer, sie 
sitzen öfter fest, dehn bis sie 
sich In Bewegung setzen, bringt 
es der Schneesturm fertig, den 
gebahnten Weg wieder zuzü- 
schütten. während die ersten 
Autos eine verhältnismäßig freie 
Straße haben. Sitzt so ein .Wagen 
fest, greift alles, was Hände hat.

• nach den Schaufeln, es werden 
von Wagen zu Wagen Selle ge­
zogen und der eine bugsiert den 
anderen eine Strecke vorwärts. 
Und dabei sind alle guter Laune 
und lassen so manch einen derben 
Witz vom Stapel.

Da kommt dem ersten Bulldo-

zer ein zweiter zu Hilfe. Jetzt 
geht es merklich schneller. Den­
noch müssen die Schofföre oft 
aus Ihren Kabinen springen und 
mlthelten.

In drei Stunden waren die 26 
Kilometer bewältigt. Die Milch­
wagen fuhren Ihre wertvolle Last 
in die Molkerei, um bald den 
Rückweg anzutreten.

Für mich war die Fahrt ein 
Erlebnis, für den Schofför des 
Milchwagens Jakob Schartner 
und seine Kameraden — gewöhn­
liche Arbeit. Es gibt Im Winter 
recht viele Tage, wo es besser 
wäre. In der warmen Stube zu 
sitzen. Man darf und will es 
aber nicht, da die Pfllchterfük 
lung an erster Stelle steht.

K. SAMUEL

Gebiet Pawlodar

ANTARKTIKA
Die Mitglieder der sowjeti­

schen Antarktisexpedition. die 
Im Raum des Amery Ice shelf 
ans Land gingen, haben Gesteins­
proben gesammelt. Sie vertreten 

cito Auffassung, daß In diesem 
Gebirgsraum Im Osten des sech­
sten Kontinents mindestens zwei

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZELINOCRADEK 

(INI*  KOKTSCHETAWER 
LESES

Montag. 28. Februar
18.00 — Zeiinograd. Heute im Pro­
gramm. 18.05 — Internationale 
Rundschau (kas.). 18.20 — „Auf 
Neulandbahnen" (kas.). 18.30 — 
Filmjournal. 18.40 — „Zum 50. 
Gründungstag der UdSSR" — 2. 
Sendung. 19.15 — „Auf Neuland­
bahnen" (russ.). 19.25 — „Der 750. 
Frühling" — Dokumentarfilm. 20.00 
— Afführung des Zclinograder Gor­
ki-Dramatheaters. 22.00 — Moskau. 
UdSSR-Pokal im Fußballspiel. 22.45.

„Zeit". 23.15 — UdSSR-Mei­
sterschaft im Hockey.

10. Kanal
19.30 — Moskau. Heule im Pro­
gramm. 19.35 — Sendung für die 
Schüler. 20.00 — M. Lermontow. 
„Lied von dem Kaufmann Kalasch­
nikow". 20.30 — Sendung für die 
Schüler. 21.00 — Nachrichten. 21.10 
— Fernsohskizzc, 21.40 — Zeichen­
trickfilm. 22.00 — UdSSR-Pokal 
im Fußballspiel. 22.45 - ..Zeit".

Dienstag, 29. Fcbrqar
10.00 — Zeiinograd. Unterrichts­
stunde in Englisch. 10.20 — Film 
für Kinder. 11.05 — „Sekretär des 
Rayonparteikomitecs". 18.30 — Ze­
iinograd. Heute im Programm.
18.35 — „Von uns selbst" — Sen­
dung für die Schüler . 19.00 — 
Internationales Kommentar. 19.15 
— „Auf Neulandbahncn" (kas.).
19.25 — „Die Macht der Sowjets" 
— Sendung. 20.00 — „Auf Neu- 
landbahnen" (russ.). 20.10 — Do­
kumentarfilm. 20.30 — Konzertsaal 
TV. 21.20 — „Auf dem Neuland“ 
—Dorfprogramm. 22.00 — Moskau. 
„Leninsche Universität der Millio­
nen". 22.45 — Oppcrettc von 
J. Strauß — Auffünmg. 24.00 — 
„Zeit". 00.30 — Fortsetzung der 
Aufführung.

10. Kanal
19.30 — Moskau. Heute im Pro­
gramm. 19.35 — Literarisches Kon­
zert. 20.15 — Sendung für die

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09. »tellv. Chefr. — 2-17-07, verant­
wortlicher Sekretär — 2-79-84, Abteilungen) Propaganda, 

Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft —■ 2-18-23, Kultur —
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50. Leserbriefe — 

2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Dlenstredakteür — 2-06-49, Fernruf — 72.

UenMHOrpaACKHfl nonurpatpHmcxKä kom6mh*t

WEITER UNTERSUCHT
Eisenerzkörper. die sich durch 
hohen Eisengehalt auszetchnen 
sowie Dutzende Stelnkohlenflötze 
vorkommen.

Wie aus der Antarktis gefunkt 
wird, ist es Wissenschaftlern ge­
lungen. mit Hilfe von Flugzeu­
gen und Hubschraubern ein Ge-

biet des Hochlandes von mehr als 
1 000 000 Quadratkilometer Grö­
ße 1m Inneren des Kontinents 
geologisch zu untersuchen.

Die sowjetischen Wissenschaft­
ler forschen in der Antarktis seit 
1955.

(TASS)

Schüler. 21.00 — Nachrichten. 21.10 
— „Gesundheit". 21.40 — „Behalte 
das Lied".

Mittwoch, 1. März
12.30 — Moskau. Heute im Pro­
gramm. 12.35 — Nachrichten. 12.45 
— „Komm. Märchen“. 13.15-— „Die 
letzte Reliquie" — Spielfilm. 14.40 
— „Der Kommunist und die Zeit1'.
15.10 — |ni Äther — .'.Jugend“. 
18.30 — Zeiinograd. Heute im Pro­
gramm. 18.35 — -„Auf'Neulandbah­
ncn" (kas.). 18.45 — „Die Ökono­
mik und das Leben" — Sendung 
(kas). 19.00 — „Für euch. Land­
arbeiter" — Fllmjoumal. 19.10 — 
„Olympia" — Sendung. 20.00 — 
„Auf NcUlandbahnen" (russ.). 20,10 
— Konzertsaal TV. 22.00 — Mos­
kau. „Welt des Sozialismus". 22.30 
— Konzert. 22.55 — „Straße der 
Vorlorenen“ — Fernschurauffüh- 
rung. I. Folge. 24.00 — „Zeit".

10. Kanal
19.30 — Moskau. Heute im Pro­
gramm. 19.35 — „Den Eltern über 
die Kinder". 21.00 — Nachrichten.
21.10 — „Die Wissenschaft heule".
21.40 — Zeichentrickfilm. 22.00 — 
„Welt des Sozialismus".’

Donnerstag. 2. März
10.00 — Zeiinograd. Unterrichts­
stunde in Englisch. 10.05 — „Pup­
pentheater". Film für Kinder. 10.20 
— „Eduard Tissc" — Dokumentar­
film. 11.15 — „In jepen Tagen" 
(kas). 18.30 — Zeiinograd. Heute 
im Programm. 18.35 — „Auf Neu­
landbahnen“ (kas.). 18.45 — Un­
terrichtsstunde in Englisch. 18.50 
— Dorffernschunivcrsität. 19.05 — 
Dokumentarfilm. 19.15 — Konzert- 
sali TV. 20.00 — (Dckumentarfilm. 
20.15 — „Auf Neulandbahnen“ 
(russ.). 20.25 — „Verschwörung 
der Botschafter“ — Spielfilm. 22.00 
— Moskau. „Leninsche Universität 
der Millionen'. 22.30 — Im Äther— 
„Jugend". 22.55 — „Straße der 
Verlorenen" — 2. Folge. 24.00 — 
„Zeit". 00.30 — „Straße der Verlo­
renen" — 3. Folge.

10. Kanal
19.00 Moskau. Heute im Programm.
19.05 — „Begegnung' mit Gelehr­
ten“. 19.45— „Die russische Spra­
che", 20.30 — „Die Sportjugend'' — 
Sendung für die Schüler. 21.00 — 
Nachrichten. 21.10 — Musikan- 
schlagzcttcl. 22.00 — „Leninsche 
Universität der Millionen".

Freitag. 3. März
18.30 — Zeiinograd. Heute im Pro­
gramm. 18.35 — „Auf Neulandbah­
nen" (kas.). 18.45 — „Eltern- 
pflicht“ t— Sendung. 19.05 — „Die 
Stadtromanze". Spielfilm. 20.40 — 
„Auf Neulandbahnen“ (russ.). 21.00

- Moskau. Nachrichten. 21.10 — 
Konzert. 21.45 — Film. 22.45 — 
Fernsehfilm. Uraufführung. 24.00 
— „Zeit“. 00.30 — Fcrnschtheater 
für Miniaturen „13 Stühle".

10. Kanal
19.15 — Moskau. Heute im Pro­
gramm. 19.20 — Sendung. 20.00 — 
„Erzählungen über Berufe“. 20.30 
— „Komm. Märchen". 21.00 — 
Nachrichten. 21.10 — Konzert. 21.45 
— Film. 22.45 — Fernsehfilm. Ur­
aufführung.

Sonnabed, 4. März
12.30 — Nachrichten. 12.45 — Kon­
zert. 13.30 — „Wintermärchen“.
14.00 — Programm des Fernsehstu­
dios von Norilsk. 15.00 — Begeg­
nung mit Bühnenmeistern. 15.50 — 
Filmjournal. 16.00— „Gesundheit". 
16.30 — Litcratursendung. 17.05 — 
Nachrichten. 17.30 — Internationa­
le Rundschau. 18.00 — Musikali­
sche Begegnungen. 18.30 — Pro­
bleme der Vervollkommnung der 
Leitung der Volkswirtschaft. 19.00 
— „In der Tierwelt“. 20.15 — „Su­
che". 21.00 — Nachrichten. 21.10 — 
Konzert. 21.45 — „Nach euren 
Briefen". 22.00 — Spielfilm. 23.30 
— Weltmeisterschaft im Schnell- 
schlittschuhlaufcn. 24.00 — „Zeit".

Sonntag, 5. März
12.15 — Nachrichten. 12.30 — 

„Wecker". 13.00 — Musikkiosk. 
13.30 —„Wissenschaft heute". 14.00 
— Unionsfestival des Volksschaf­
fens. 15.30 — „Dorfstundc". 16.25— 
Nachrichten. 16.30 — „Vier Panzer­
führer und ein Hund" — 15. Folge. 
17.25 — Fernsehstudio „Orljonok". 
18.05 — Zeichentrickfilm. 18.45 — 
Fcrnschvolksunivcrsität. 19.30 — 
Klub der Filmreisen. 20.30 — USA: 
Probleme und Politik. 21.00 — 
UdSSR-Meisterschaft im Hockey. 
„ZSKA" — „Spartak" (Moskau). 
23.10 — „Der steinerne Gast“ — 
Fernsehspielfilm. 24.00 — „Zeit“.
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